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Deutſchland. 
Berlin, 28. Auguſt. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Advokat⸗Anwalt Böcking zu Saarbrücken, dem Leder⸗Fabrikanten und Stadt⸗ 
verordneten Schneider zu St. Johann, dem Kreis⸗Communal⸗Baumeiſter 
Benzel zu Saarbrücken, dem Kaufmann und Stadtverordneten Pebenack 
zu St. Johann, dem praktiſchen Arzt Dr. Rudolph ebendaſelbſt, dem Glas⸗ 
bütten-Director Rau zu Louiſenthal bei Saarbrücken, dem Amts⸗Phyſikus 
a. D. und prakiiſchen Arzt Ur Dietz zu Felsberg, Kreis Melſungen, und 
dem bisherigen Ortsrichter, Gutsbeſitzer Hoffmann zu Schlettau, Kreis 
Merſeburg, den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klafje; ſowie dem emeritir⸗ 
ten Gemeindeſchullehrer Robde zu Berlin den Adler der Inhaber des könig: 
lichen Hausordens von Hohenzollern verliehen. i g 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat im Namen des deutchen Reiches die Wahl 
des ordentlichen Profeſſors in der rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftlichen Facultät 
der Univerſität Straßburg Dr. Guſtav Friedrich Schmoller zum Rector 
dieſer Univerſität für das Jahr vom 1. October 1874 bis zum 1. Octo⸗ 
ber 1875 beſtätigt. N 
Die von den Notabeln des Handelsſtandes aus dem Bezirke des Handels⸗ 
gerichts zu Straßburg getroffenen Wahlen: des Kaufmanns Ludwig Julius 
Himly in Straßburg zum Präſidenten, des Banquiers Guſtabd Adolf 
Schaaf, des Oel⸗Fabrikanten Paul Emmerich und des Eiſenhändlers Carl 
Fase Eißen Sohn, ſämmtlich in Straßburg, zu Richtera, des Bau⸗ 
nternebmers Ludwig Huebner und der Kaufleute Ludwig Berger, 
Guſtav Adolf Wagner und Eugen Carl Keller, ſämmtlich zu Straßburg, 
zu Ergänzungsrichtern bei dem Handelsgerichte zu Straßburg, haben die 
llerhöͤchſte Beſtätigung erhalten. ) i a 
Dem Bice-Conful des deutſchen Reiches in Manzanillo (Cuba) Wm. 
Lauten iſt auf ſeinen Antrag die Entlaſſung aus dem Conſular⸗Dienſte er⸗ 
theilt worden. . ; 
; Die auf Grund des Allerhöchſten Erlaſſes vom 28. September 1872 für 
die Verwallung der zum Oberſchleſiſchen Eiſenhahn⸗Unternenmen gehörenden 
Bahnſtrecken: Schebitz⸗Breslau⸗Coſel, Brieg Neiſſe, Breslau⸗Warlha und 
Camenz⸗Frankenſtein eingeſetzte königliche Eiſerbahn⸗Commiſſion tritt mit dem 
1. September d. J. zu Breslau in Wirkſamkeit. Mit Wahrnehmung der 
Geſchäfte dieſer Commiſſſon find beauflragt die Mitglieder der königlichen 
Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn: Regierungs⸗Rath Gleim und 
Ae eee Luck, bisher zu Glogau. 
u 


itgliedern der königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
find ernannt: der Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector Raſch zu Eſſen und der Regie: 
rungs⸗Aſſeſſor Braunſchweig, bisder Mitglied der königlichen Eiſenbohn⸗ 
Direction zu Wiesbaden. Denſelben iſt die Wahrnehmung der Geſchäfte vei 
ver königlichen Eiſenbah Commiſſion zu Glogau überragen. — Der Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Wrede iſt zum Mitgliede der königlichen Eiſenbahn⸗Direction 
zu Elberfeld ernannt. — Dem königlichen Titular⸗Bau⸗Inſpector Thomae 
zu Homburg vor der Höhe iſt die Kreis⸗Baumeiſterſtelle zu Neuenahr, Regie⸗ 
rungsbezirks Coblenz, verliehen worden. } 

Der bisherige königliche Kreis⸗Baumeiſter für den Baukreis Neuenahr, 
Hermann Cuno zu Remagen, iſt zum königlichen Bau⸗Inſpector ernannt 
und demſelben die Bau⸗Inſpectorſtelle zu Marburg verliehen; ferner find die 
königlichen Kreis⸗Baumeiſter Ferdinand Knipping zu Kirchhain und Wi 
helm Berner zu Frankenberg in gleicher Eigenſchaft nach Rinteln reſp. 
Kirchhain verſetzt worden. f u 2 

Zu Kreisrichtern ſind ernannt: Der frühere Kreisrichter Maß in Anclam, 
unter Wiederaufnahme in den Juſtizdienſt, bei dem Kreisgericht in Anclam; 
der Rechtanwalt und Notar Schober zu 1 Oberſchleſten bei dem 
Kreisgericht in Leobſchütz, mit der Function als Gerichts⸗Commiſſarius in 
Katſcher, und der Gerichts⸗Aſſeſſor Planck bei dem Kreisgericht in Itzehoe. 
Der Gerichts⸗Aſſeſſor Martens iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in 
Tondere ernaunt. 0 

Berlin, 28. August. [Se. Majeſtät der Katfer und König] 
wohnten geſtern auf dem Bornſtedter Felde dem Exerciren der 1. Garde 
Infanterle⸗Brigade und der 2. Garde⸗Cavallerie⸗Brigade bei und be⸗ 
grüßten dabei Se. Kaiſerliche und Königliche Hohelt den Kronprinzen 
nach Hoͤchſtdeſſen Rückkehr aus England. Nach Babelsberg zurückge⸗ 
kehrt, nahmen Se. Majeſtät die Vorträge des Kriegs⸗Miniſters und 
des Generals von Albedyll entgegen. 

Heute Vormittag kamen Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
mittelſt Extrazuges nach Berlin, ſtiegen um 9 Uhr zu Pferde und 
wohnten bis 11% Uhr dem Exerciren auf dem Tempelhofer Felde 
bei. Später hörten Se. Majeſtät die Vorträge des Civil⸗Cabinets 
und des Directors im auswärligen Amt, Wirklichen Geheimen Raths 
von Philipsborn, und ertheilten Audienzen. Um 3% Uhr fuhren 
Se. Majeſtät nach Schloß Babelsberg zurück. 

Geſtern verweilten Ihre Kaiſerlichen und Königlihen Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin bei den Kaiſerlichen Eltern auf 
Schloß Babelsberg. — Beide Majeftäten empfingen den Herzog von 
Sagan. 8 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
begiebt Sich morgen, den 29. früh, zu den Uebungen der Cavallerie 
der 7. Diviſton nach Burg bei Magdeburg und kehrt ſelbigen Nach⸗ 
mittags nach dem neuen Palais zurück. 

[Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Carl] 
hat vorgeſtern elne Inſpicirungsreiſe angetreten und Sich zur Inſpetion 
des X. Armee⸗Corps zunächſt nech Hannover begeben. (Reichsanz.) 

O Berlin, 28. Auguſt. [Zur Anerkennung Spaniens. 
— Die ultramontanen und die Sedanfeier. — Remune⸗ 
rationen für Schulinſpectoren.] Nachdem die erſte Ueber⸗ 
raſchung wegen der Haltung Rußlands in der ſpaniſchen Frage vor⸗ 
über, beruhigt ſich die Öffentliche Meinung, alſo auch die Preſſe, immer: 
mehr über dies Ereigniß; man erkennt immermehr an, daß die Si⸗ 
tuation Europas und die Stellung der drei Mächte zu einander nicht 
dadurch gelitten. In den ultramontanen Kreiſen allerdings, ſowie in 
den ſoclaldemokratiſchen und in den Organen derſelben, die überhaupt 
überall Unheil wittern wollen, wo es gilt, die Bismarck'ſche Politik 
anzuſchwärzen, iſt für dieſe Wahrheit natürlich kein Verſtändniß zu er⸗ 
warten; es wird immer noch das beliebte Thema von der Niederlage 
der deutſchen Politik beſprochen, aber doch ſchon ſehr vereinzelt. Die 
ganze geſunde Preſſe conſtatelt mit Freuden, daß die Lage Spaniens 
durch die Initiative Deutſchlands eine durchaus andere geworden, 
indem der dotägen Regierung die Sanction Europas geſicher 
iſt. Dann aber erkennt man auch gern an, daß das Drei⸗ 
Kaiſer⸗Bündniß vollkommen intact geblieben iſt, und daß jeder 
Verſuch, daſſelbe zu ſtören, nur zu dem thatſächlichen und ſehr fühlbaren 
Veweis führen würde, daß Deutſchland, Oeſterreich und Rußland für 
die großen europäiſchen Intereſſen unverändert zuſammen ſtehen. — 
Die „Germania“ nimmt es bekanntlich erſchrecklich übel, wenn man 
zwiſchen Ullramontanen und Katholiken unterſcheidet; was jene thun, 
ſoll die katholiſche Kirche gethan haben, beide feien eins, einen Unter: 
ſchied gebe es nicht. Sie hatte daher auch gehofft, daß die ganze 
katholiſche Bevölkerung ſich von der Sedan⸗Feier ausſchlleßen und 
fo einen Proteſt gegen Kaifer und Reich einlegen werde. Zum Glück 
find dle Thatsachen aber fo ſtark und fo einleuchtend, daß die Ent⸗ 
fellung der „Germania“ jedem unbefangenen Urtheil bloß liegt. 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Das Jeſuitenblatt muß jetzt den Schenerz erfahren, daß auch Herr 


Ketteler, mit feinem, von der „Germania“ natürlich eifrig unter: 
fügten Bemühungen ohne Einfluß auf vie katholiſche Bevölkerung 
bleibt und ſich im ultramontanen Lager ſelbſt eine Verſchiedenheit der 
Anſchauungen kund giebt. Es iſt in dieſer Beaiehung ſehr bedeut⸗ 
ſam, daß der apoſtoliſche Vicar für Sachſen eine Betheiligung 
der katholiſchen Kirche und ein feſtliches Glockengeläut für die Feier 
des 2. September angeordnet hat. Man konnte zwar ſchon im Vor⸗ 
aus wiſſen, daß die Bemühungen der Ultramontanen, das Feſt zu 
ſtören, nicht den Umfang erreichen würden, den ſie gehofft hatten, man 
wird jetzt aher vuch der Kundgebung des Biſchofs von Mainz die 
Wirkung zu verdanken haben, daß die Partei der Heißſporne, wie ſie 
vom Biſchof R. der „Germania“ und den verwandten Organen re⸗ 
präſentirt wird, von den Gemäßigten derſelben Partei vor ganz Eu⸗ 
ropa verleugnet und perhorreſeirt wird. — Im Staatshaushalt für 
1874 iſt bekanntlich ein Fond von 50,000 Thlr. zur Remuneratton 
für Schulinſpectoren im Nebenamt ausgeſetzt. Durch eine Verfügung 
des Cultusminiſters find die Provinzialbehoͤrden aufgefordert worden, 
diejenigen Schulinſpectoren namhaft zu machen, welche auf eine Ent⸗ 
ſchaͤdigung aus dieſem Fond Anſprüche haben, daß beſonders diejeni⸗ 
gen Geiſtlichen, welche bisher Kraft ihres kirchlichen Amtes die Schul⸗ 
11 88 geführt haben und ſie nur im Auftrage des Staates weiter⸗ 
ihren. g 

Berlin, 28. Auguſt. [Vom Hofe. — Zur ſpaniſchen 
Frage. — Ultramontanes. — Städtiſches.] In der inneren 
Politik iſt es auch heut abſolut ſtill. Einen Haupttheil des öffentlichen 
Lebens in Berlin bilden augenblicklich die Paraden und Exereierübun⸗ 
gen auf dem Tempelhofer Felde und am Kreuzberge, denen Se. Maj. 
der Kaiſer öfter beiwohnt. Heute Mittag hat der neu ernannte Ge: 
ſandte der Vereinigten Staaten, Mr. Bancroft⸗Davis, dem Kaiſer 
ſeine Creditive überreicht und dann auch der Kaiſerin ſeine Aufwar⸗ 
tung gemacht. Es war, wie verlautet, urſprünglich beſtimmt, daß 
Mr. Bancroft zugleich mit dem ſpaniſchen Geſchäftsträger Rascon, der 


gleichfalls ſeine Beglaubigung als Geſandter zu übergeben beabſichtigt, 


am Montag oder Dinstag von Sr. Majeftät empfangen werden ſollte; 
anſcheinend iſt indeß die Abänderung nur auf zufällige Umſtände zu⸗ 
rückzuführen, die durchaus nicht gegen den Vertreter der ſpaniſchen 
Regierung, oder dieſe ſelber auszulegen ſind. — Während nach einer 
Depeſche Pariſer Journale aus Santander vom 25. Auguſt 
die dort befindlichen deutſchen Kanonenboote „Nautilus“ und 
„Albatroß“ angeblich erſt Mitte nächſter Woche nach Santona und 
Bllbao abgehen ſollen, will man hier wiſſen, ſie ſei bereits vor letzt⸗ 
genannter Stadt angekommen, und es iſt Grund vorhanden, dieſe 
Nachricht für die wahrſcheinlichere zu halten. Inzwiſchen fährt man 
hier fort, den Vorgängen auf dem ſpaniſchen Kriegsſchauplatze ein⸗ 
gehende Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und unſere offieidſen Blätter regi⸗ 
ſtriren gewiſſenhaft alle Seitens der Carliſten begangenen Greuel⸗ 
thaten, die nur in der „Germania“ noch eine verſchämte (oder unver⸗ 
ſchämte, wie man will) Vertheidigung finden. Ein auswärtiges Blatt, 
die „Independance“, macht darauf aufmerkſam, daß Fürſt Loͤwenſtein⸗ 
Werthheim, der bekann lich die für dieſes Jahr beabſichtigte allgemeine 
Katholiken⸗Verſammlung „aus ſpäter zu veröffentlichen Gründen“ ver: 
tagt hat, ein Schwager Don Miguels von Braganza (+ 1866) 
ſei und mithin in verwandtſchaftlichen Beziehungen zur Familie 
des Prätendenten Don Carlos ſtehe, ein Umſtand, der die lebhaften 
Sympathien unſerer Ulicamontanen für den letzteren noch in mancher 
anderen Hinſicht, als aus bloßen Religionsgründen, erklärlich macht. 
Mit der demnächſt zu erwarienden amtlichen Anerkennung der Ma: 
drider Regierung wird es gefährlich werden, allzu lebhaftes Intereſſe 
für die carliſtiſche Sache zu bekunden, und ſpeciell die „Germ.“ dürfte 
nicht mehr in der Lage ſein, wie ſie es in ihrer letzten Nummer ge⸗ 
than, von den „Madrider Rebellen“ gegenüber den „Anhängern der 
legitimen Monarchie zu reden, oder die liberale Preſſe als Complicen 
der in Madrid hauſenden Verräther und Meineidigen“ zu bezeichnen. 
Es ſcheint, daß das Blatt noch zum letzten Male den Mund recht 
voll nimmt, um ſich aller Boshel! zu entledigen, die es auf das ſpa⸗ 
niſche Volk, ſoweit es nichts von Don Carlos wiſſen will, bringen 
mochte. Darin dürfte die „Germ.“ allerdings Recht haben (was 
fie naiv ſelbſt hinzufügt), daß alle die Proteſte ihres Legitimen und 
ſeines Staatsſecretärs, Ehren⸗Vinalet, in Madrid „vorausſichtlich 
keinen ſonderlichen Eindruck machen werden“ — die ſchon öfter 
ventilirte Frage, ob es nicht zweckmäßiger ſei, das Inſtitut 
der Nachtwächter in Berl'a ganz zu beſeitigen und durch 
eine anderweite Organiſation des Sicherheetsdienſtes zu erſetzen, iſt 
neuerdings wieder in Anregung gebracht worden, und zwar iſt es 
der Magiſtrat, der dieſelbe lebhaft befürwortet. Man beantragt, die 
Zahl der Schutzmannſchaſt zu vermehren und dieſe zu nächtlichen 
Patroillen zu verwenden, was feitend des Magiſtrats um deswillen 
ſchon für vortheilhafter erklärt wird, weil die Schutzleute durch ihren 
ſonſtigen Dinft und die fortlaufenden Informationen und Inſtructionen, 
die ſie erhalten, beſſer in der Lage ſeien, dem Verbrechergeſindel nach⸗ 
zufpüren, dasz, wie in jeder großer Stadt, ſo auch in Berlin mit 
Erfolg verborgene Schlupfwinkel für ſich zu finden weiß. Im Intereſſe 
der öffentlichen Sicherheit Berlins wäre eine ſolche Umgeſtaltung reſp. 
Erweiterung des polizeichen Dienſtes jedenfalls willkommen zu heißen, 
und wie verlautet hat dieſelbe auch Ausſicht zur Durchführung zu ge⸗ 
langen, da auch das Miaiſtetum des Innern und das Polizei⸗Präſi⸗ 
dium als mit in Betracht kommende Inſtanzen im Principe einver⸗ 
ſtanden find. Die Koſten für Vermehrung der Schutzmannſchaft 
würden zum Theil von der Stadt zu sagen ſein. Für die Berliner 
hat die Neuerung nur das eine Unangenehme, daß mit ihr auch der 
Hausſchlüſſel der Nachtwächter in Wegfall käme, ein Uebelſtand, der 
indeſſen leicht durch andere entſprechende Einrichtungen auszugleichen wäre. 

[Bekanntmach ung] Der hier unter dem Namen „Berliner, Arbeiter: 
ene und Mädchen⸗Verein“ beſtehende Verein hat häufig in feinen Ver⸗ 
ammlungen politiſche Gegenſtände erörtert, und iſt demnach als ein poli⸗ 
tiſcher Verein zu betrachten. 

Da aber Frauen ſich an politiſchen Vereinen nicht betheiligen, demnach 
auch politiſche Vereine nicht bilden dürfen, der Verein erwieſenermaßen auch 
mit anderen politiſchen Vereinen in Verbindung geſtanden und ſomit den 
Beſtimmungen des $ 8 des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 zuwider ge⸗ 
Hr ‚bat, fo wird derſelbe in Gemäßheit des § 81. c. hiermit vorläufig 

e 
5 8 wird dies hiermit mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge: 
bracht, daß die fernere Betheiligung an einem auch nur vorläufig geſchloſſenen 
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Expedition: Herrenfiraße Nr. 20. Außerdem Uberuehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſch eint. 


Sonnabend, den 29. Apouſt 1874. 
— rr tram . —— — 
Vereine nach § 16 1, e. mit Geldbuße von 5—50 Thlr. oder mit Gen raniß 
von 8 Tagen bis zu 3 Monaten beſtraft wird. Berlin, den 26. Auguſt 1874. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. J. V.: Freiherr von Hertzberg. 

[Die Akademie der Künſte.] Auf die an Se. Katferlige | 
und Königliche Hoheit den Kronprinzen von Seiten der 
Königlichen Akademie der Künſte zu Berlin gerichtete Bitte, es mochte 
Höchſtderſelbe die auf Ihn gefallene Wahl zum Chrenmitgliede der 
Akademie anzunehmen die Gnade haben, iſt das nachſiehende Antwort⸗ 
ſchrelben erfolgt: 

„Jndem Ich dem Directorium und Senat für die freundliche Zuſchrift 
vom 27. p. Mis. verbindlich danke, erkläre Ich Mich gern bereit, die Stelle 
eines Ehrenmitgliedes der Königlichen Akademie der Künſte anzunehmen. 
Je höher Ich den Werth dieſer ſeltenen und ehrenvollen Auszeichnung zu 
ſchätzen weiß, deſto mehr bin Ich Mir bewußt, dieſelbe ausſchließlich dem 
lebendigen Intereſſe zu verdanken, welches Ich der vaterländiſchen Kunſt 
und ihrer lege widme. Es iſt Mir Bedürfniß, bei dieſem Anlaß auszu⸗ 
ſprechen, daß Mein ernſtes Streben alle Zeit darauf gerichtet ſein wird, 
jenes Intexeſſe, fo Gott will! wirkſam und erfolgreich zu bethätigen. 

Sandow, Isle of Wight, den 3. Juli 1874. 

1 riedrich Wilhelm, Kronprinz. 

An das e und den Senat der Königlichen Akademie der Künſte 

zu Berlin. 

D. R. C, [Zur Eiſenbahnverwaltung.] Am 4. September 
wird hierſelbſt wiederum eine Conferenz von Delegirten der Deutſchen 
Eiſenbahnverwaltungen ſtattfinden, der auch Vertreter der Eiſenbahn⸗ 
abtheilung des preußiſchen Handelsminiſterium beiwohnen werden. Der 
Zweck dieſer Verſammlung iſt eine Abänderung und Auffſtellung des 
Winterfahrplans der deutſchen Eiſenbahnen vorzunehmen. Namentlich 
wird es ſich bei dieſer Berathung darum handeln, einen richtigen 
Anſchluß der Züge bei den in Verbindung ſtehenden Eiſenbahnen her⸗ 
zuſtellen und dadurch die bis jetzt noch vorhandenen Lücken in dem 
Eiſenbahnverkehr zu beſeitigen. Dieſe Verſammlung iſt wiederum von 
dem Reichseiſenbahnamt einberufen, und ſie wird diesmal, wegen der 
zahlreichen Vertreter, welche an derſelben Theilnehmen werden, nicht 
in dem Sitzungsſaal des Reichseiſenbahnamts, ſondern in demjeni⸗ 
gen des Reichskanzleramtsgebäudes abgehalten werden. Den Vorſitz 
der Verſammlung wird der neue Präſident des Reichseiſenbahnamts, 
Herr Map bach führen. 

[Zur Sedanfeier am 2. September 1874,] erläßt der deutſche 
Verein in der Rheinprovinz 3 Aufruf: 

An die deutſchen Rheinländer! > 

Der Tag von Sedan, der heute zum fünften Male wiederkehrt, ift vom 
ganzen deutſchen Volke zum National⸗Feſttag erhoben worden. 

Es iſt das einzige Nationalfeſt, das wir feiern. Wohl hat man früher 
den Jahrestag der Schlacht bei Leipzig gefeiert, aber ſoviel edles Blut auch 
damals auf der ſächſiſchen Ebene floß, die deutſche Einheit iſt uns dort noch 
nicht erſproſſen und wenn man dieſen Tag da und dort feierte, ſo war das 
nur in der Ahnung, in der Hoffnung, daß ein größerer Tag kommen würde! 
„Wir feiern den Tag von Sedan zur Erinnerung an den ganzen gewal⸗ 
tigen Krieg, zur Erinnerung an die große Zeit, in der alle deutſchen Fürſten 
und Völker einig waren und für alle Zukunft ihren Bund durch Gründung 
des deutſchen Reiches befeſtigten. : 

Größer vielleicht als am 2. September war im deutſchen Volk das Ge⸗ 
fühl des Glücks und der Zuverſicht an den Tagen von Wörth und Spichern, 
wo wir zum erſten Male nach bangen Zeiten die Sicherheit des Sieges ge⸗ 
wannen. In den blutigen Auguſttagen vor Metz wurde deutſche Kraft auf 
eine härtere Probe geſtellt als bei Sedan. Der 2. September brachte uns 
weder den Frieden, noch die Gründung des Reichs — und doch feiern wir 
gerade dieſen Tag! 5 5 

Als die Kunde über den Rhein drang, der Kaiſer Napoleon ſei mit ſeinem 

ganzen Heer gefangen genommen, da erſcholl lauter Jubel in allen 5 9 755 
Landen. Wir glaubten, nun ſei der blutige Krieg zu Ende, und deshalb er⸗ 
ſchollen an dieſem Tage überall Freudenlieder, wo Deutſche wohnten. Dieſer 
Glaube erwies ſich als Irrthum, aber doch blieb das Gefühl, der Tag von 
Sedan ſei der entſcheidende im ganzen Kriege 1 5 Es war der Tag, 
an dem der Kaiſer der Srampojen dem König Wilhelm feinen Degen aus⸗ 
lieferte, an dem unſer König als Sieger ſtand vor dem Manne, vor dem 
Europa 20 Jahre lang gezittert hatte. Es ſtanden ſich gegenüber der Führer 
des größten und beſten deutſchen Heeres, der 2 des feſtgefugten deut⸗ 
ſchen Staates, auf dem ſich das deutſche Reich aufbauen ſollte — und der 
Neffe des größten Feldherrngenies der Neuzeit, der durch den Glanz ſeines 
Namens und mit allen Künſten einer lsabereitnenten Politik ſich zum 
Kaiſer des kriegsluſtigſten aller Völker emporgeſchwungen hatte. 
Der legitime Erbe des Thrones ſeiner Väter und der Erbe der Tugenden 
ſeiner Vorfahren, König Wilhelm, der das Herrſchen ſtets als eine Pflicht 
betrachtet und mit unwandelbarer Treue die Aufgabe erfaßt hatte, fein Volk 
groß, frei und einig zu machen, König Wilhelm, der nie das Schwert gezogen, 
außer wenn er dazu gezwungen wurde, deſſen unübertroffene Staatsverwal⸗ 
fung, aber mit weiſer es die Mittel für jeden Krieg vorbereitet hatte, 
— König Wilhelm, der Repräſentant der deutſchen Nation und der Träger 
der ſchönſten dealſchen 1 der Beſcheidenheit, des Pflichtgefühls und 
der Treue, er ſtand am Tage von Sedan als Sieger vor dem Manne, der 
durch Rechtsbruch auf den Thron gekommen und deſſen letztes Ziel es immer 
war, feine und feiner Familie Herrſchaft zu ſichern! Rn 

Strenge ſittliche Zucht ſuchten die Hohenzollern jederzeit im Volle auf 
recht zu erhalten, ſie erzogen das Volk im Pflichtgefühl — durch Nachſicht 

egen die Eſtelkeit und Ruhmſucht des Volkes ſüchte Napoleon III. feine 

errſchaft zu feſtigen — und wie immer war ſchließlich die nicht auf ſitt⸗ 
ichen Motiven beruhende Berechnung falſch. — Die Eitelkeit der Nation, 
deren Sclave Napaleon wurde, um den Glanz des Thrones zu erhalten 
17 ihn bt unvorbereiteten und unbedachten Krieg, in dem er unter⸗ 
iegen mußte. 1 

Nicht wegen des kriegeriſchen Ruhms, den uns der Tag von Sedan 
brachte, nicht wegen des unerhörten, faſt berauſchenden — aber nur augen: 
blicklichen — Erfolgs, den dieſer Tag unſerem Kaiſer brachte, feiern wir ihn 
als Nationalfeſt, ſondern des halb, weil an dieſem Tage, dargeſtellt in den 
Perſonen unſeres Königs und des hd la die beiten deutſchen 
Tugenden, die wir bewahren wollen, über die Schwächen und Fehler trium⸗ 
phirten, vor denen uns Gott immer behüten möge! { HC 

Deutſche Mitbürger! Wir am Rhein, denen im Juli 1870 die größte 
Gefahr drohte, wir, für die insbeſondere ganz Deutſchland gekämpft hat, 
wir, die wir dem Kriege von 1870 verdanken, daß wir noch deutſch und frei 
ſind, wir haben vor allen Deutſchen Grund, das Nationalfeſt zur Erinnerung 
des Krieges mit Begeiſterung zu feiern. Wir feiern an dieſem Tag den 
Sieg deutſcher Pflichttreue über wälſche Eitelkeit und Herrſchſucht, damit die 
ſtets feſtlich 1 ER Eng an den Sieg in aller Zukunft jene Kraft 
erhalte und ſtärke, die den Sieg errungen hal. Wir feiern kein Feſt, um 
eitle Ruhmſucht zu nähren und 5 den Lorbeeren der Vergangenheit zu 
verweichlichen. Wir ſind ſtolz darauf, was unſer Volk, was unſer Heer ge⸗ 
leiſtet und errungen hat — aber nur, um immer wieder im Fall der Noth 
das Gleiche zu leiſten, und um das Errungene mit aller Kraft zu bewahren. 

Deutſche 1 Zum Feſte, das wir heute begehen, geziemt ſich auch 
ein ernſtes Wort. Laßt uns die Frage ſtellen, ob wir wirklich ſeit jenen 
Tagen der größten Begeiſterung, des höchſten nationalen Aufſchwungs, das 
Errungene mit aller Kraft bewahrt haben? Ks un 

Errungen wurde die deutſche Einheit. Die deutſche Einheit wurde da⸗ 
mals nach Außen erkämpft, nachdem fie im Innern durch die Begeiſterung 
550 garen: ons hergeſtellt war. Aber haben wir die volle deutſche Einheit 
noch im rn . 2 

Napoleon, der bei Sedan gefangen wurde, fiel, weil er um jeden Preis 
perſönlich herrſchen wollte. Seine Herrſchſucht trieb ihn zum Kriege, und 


u 


„ 


ein Bundesgenoſſe war, wie wir Alle wiflen, die berräffihtige Sierarit, 


die das Aufblühen einer deutſchen Macht nicht ſehen konnte. Napoleon iſt 
gefallen, die ee die ihn und feine Herkſchſucht benutzen wollte, iſt 
aber durch Sedan nicht vernichtet worden. Der äußere Feind iſt niederge⸗ 
worfen, der innere aber, der damals mit Napoleon verbündet war, iſt ſtärker 
eworden! 
2 Deutſche Mithürger, Ihr wißt, daß auf der ganzen Erde die Jeſuiten⸗ 
partei eine einige vaterlandsloſe Partei iſt. Dieſelbe Partei, die Napoleon 
zum Kriege trieb, wühlt jetzt im Herzen Deutſchlands gegen die deutſche 
Einheit. Freilich heucheln die Führer der Partei, daß ſie nur die Religion 
vertheidigen, aber giebt es eine größere Lüge, als die Behauptung, die Re⸗ 
ligion ſei bedroht durch die Regierung des Kaiſers, der bei Sedan vor Allem 
Gott die Ehre gab! Sie ſprechen von Religion, aber ſie denken nur an ihre 
perſönliche Herrſchaft, und daran könnt Ihr fie erkennen, daß fie nicht mit⸗ 
jubeln am Tage von Sedan, daß ſie dem deutſchen Volke ſeinen höchſten 
Ruhm mißgönnen. > EN 
Sie wiſſen, daß ein Volk, welches feine Freiheit ſtark nach Außen ber: 
theidigt, auch im Innern die Tyranney einer ausbeutenden Hierarchie auf 
die Dauer nicht duldet. Um dieſe Tyrannei aufrecht zu erhalten, lügen fe, 
die Religion ſei in Gefahr und nennen ſich die Träger der Religion. Aber 
fragt Euch ſelbſt, iſt das Religion, wenn eine herrſchſüchtige Prieſterſchaft 
nicht mit dem Volke ſtolz darauf iſt, daß es eine Zeit gab, in der alle Kräfte 
mit der höchſten Aufopferung der Erhaltung der Freiheit und der Abwehr 
eines frevelhaften Angriffs gewidmet waren? Wahrlich, die deutſchen Helden, 
die bei Sedan ihr Blut ließen für das Vaterland, hatten mehr Religion und 
Chriſtenthum als diejenigen Prieſter, die ihrer Herrſchſucht zu Liebe den 
Frieden ſtören und einen frevelhaften, ſchließlich doch erfolgloſen Kampf gegen 
diejenige Regierung beginnen, der ſeit Jahrhunderten das deutſche Volk am 
meiſten verdankt. \ 25 

Und doch haben fo viele unſerer rheiniſchen Brüder ſich von den Führern 
der vaterlandsloſen ultramontanen Partei beſtricken laſſen. Deutſche Mit⸗ 
bürger! Es gilt einzuſehen, wer nach dem Kriege von 1870 der größte 
Feind des Deutſchthums und damit auch der Feind der wahren Religion iſt, 
die im deutſchen Volke lebt! Es gilt durch fortgeſetzte Arbeit, durch fortge⸗ 
ſetzte Einheit, durch ununterbrochenen Kampf gegen die Feinde des Vater⸗ 
lands auszubauen, was bei Sedan begründet wurde. Ehret die deutſchen 
Brüder, die bei Sedan gefallen ſind, indem Ihr Euch Alle auch heute um 
unſeren Kaiſer und König ſchaart, indem Ihr auch im Frieden treu bleibt 
dem alten Wahlſpruch: „Mit Gott für König und Vaterland.“ Den Gott, 

der uns bei Sedan den Sieg verlieh, den Gott, im Glauben an den unſere 
Brüder freudig für's Vaterland ſtarben, den Gott laßt uns glauben in allen 
gelten, den Gott, „der Eiſen wachſen ließ und keine Knechte wollte“, keine 
Inechte einer Geiſtlichkeit, die nur ſich ſelber dient und nicht der Religion 
und dem Vaterland! i 

Der Vorſtand des deutſchen Vereins für die Rheinprovinz: 
H. v. Sybel. C Wrede. A. Held. N. Weber. W. Schmithals. 
Dr W. Georgi. J. Lander. 

Königsberg i. Pr., 28. Auguſt. [Sedanfeier.] Die „Kö: 
nigsberger Hartungs'ſche Zeitung“ veroffentlicht heute das Programm 
für die am Sedantage hier ſtattfindenden Feierlichkeiten. Nach dem⸗ 
ſelben bewegt ſich der in Ausſicht genommene Feſtzug nach Louiſen⸗ 
wahl, wo die feierliche Enthüllung des Denkmals für die Königin 
Louiſe ſtattfindet. 

Quedlinburg, 27. Auguſt. [Die Verhandlungen des hier tagen⸗ 
den dritten deutſchen Handwerkertages] wurden heute durch den 
Praäſidenten Köppen (Berlin) im Gaſthaus „zur Roſe“ eröffnet. Vertreten 
ſind 117 Städte durch etwa 140 Delegirte, beſonders ſtark iſt Hamburg, 
Berlin, Dresden, Hannover, Leipzig und ſelbſtverſtändlich der Congreßort, 
letzterer durch zahlreiche Gäſte vertreten. Der Vorſitzende des hieſigen Local⸗ 
comite's begrüßt im Namen der Quedlinburger Handwerker die zahlreichen 
Gäſte, wünſcht den Verhandlungen den beſten Fortgang und bringt ein Hoch 
auf Kaiſer Wilhelm aus, das vom Präſidenten mit einigen Dankesworten 
und einem Hoch auf die Stadt Quedlinburg erwiedert wird. Nach Erledi⸗ 
gung einiger geſchäftlichen Dinge ertheilt zunachſt den Bericht über die Thä⸗ 
ligkeit des Vorſtandes und Vereins Herr Brandes (Berlin). Nach dem⸗ 
1 ben hat der Vorſtand die ihm vom vorigen Handwerkertage gewordenen 

ufträge, Abfaſſung einer Petition an den Reichstag, Gründung eines eige⸗ 
nen Organs u. ſ. w. nicht in Ausführung bringen können, weil nach An⸗ 
abe des Referenten der Indifferentismus unter den Handwerkern zu groß 
bi Nach ſehr lebhafter Debatte, in welcher die von einigen Seiten dem 
orſtande gemachten Vorwürfe energiſch zurückgewieſen worden, kommt die 
Verſammlung zu dem Schluſſe, durch kräftige Agitation dieſem Uebelſtande abzu⸗ 
helfen. — Ueber das Kaſſenweſen berichtet Eberhardt (Berlin). Die Ein⸗ 
nahme betrug 1003 Thaler 3 Pf. Kaſſenbeſtand war bei Uebernahme der 
Kaſſe 207 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. Ausgaben ſind 316 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf., 
ſo daß jetzt ein Kaſſenbeſtand von 692 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. vorhanden iſt. 
Eme Commiſſion von 5 Perſonen wird lzur Prüfung der Rechnungen ein 
E gelebt, Die auf dem Handwerkertage anweſenden Delegirten vertreten etwa 
0,000 Mitglieder. Ueber den nächſten Gegenſtand der Tagesordnung: 
„Bericht über die an den Reichstag geſandte Petition und unſer ferneres 
Verhalten in dieſer Angelegenheit“, referirt Brandes (Berlin) in ſehr ein⸗ 
ehender Weiſe, indem er die im Reichstage Sale de Commiſſionsver⸗ 
fangen reproducirt. Redner kommt zum Schluß, daß wenn bis dahin 
in den Kreiſen der Abgeordneten noch wenig Neigung zur Abänderung der 
dem Handwerk nachtheiligen, geſetzlichen Beſtimmungen vorhanden geweſen, 
ſo iſt dies jetzt weſentlich anders und es komme nur vor Allem darauf an, 
recht reiches Material für die Verhandlungen zu beſchaffen. Von den nach⸗ 
folgenden Rednern wird als erſte Forderung die Einführung von Arbeits: 
büchern bezeichnet und verlangt, daß man ſich darauf beſchränken ſolle in 
der Petition nur die nothwendigſten Dinge zu forden. In längerer Rede 
unter lebhaftem Beifall der Verſammlung führt der Reichstagsabgeordnete 
aus, daß man von der Regierung weder verlangen könne noch erreichen 
werde, Arbeitsbücher einzuführen oder die criminelle Beſtrafung des Con: 
tractbruches durchzuſetzen. Was zu thun ſei, um die berechtigten Forde⸗ 
rungen des Handwerks durchzuſetzen, ſei die Schaffung einer kräftigen Orga⸗ 
niſation des Handwerks. uch die alten Innungen hätten erſt 
durch ihre Organiſation nach und nach die Rechte dem Staate abgerungen. 
Wenn man die Vorſtände der einzelnen Organiſationen zuſammen wirken 
laſſe, dann habe man natürliche Schiedsgerichte und Einigungsämter. Auf 
dieſem Wege werde man wenigſtens einen Theil der ſocialen Frage löſen. 
Dieſe Ausführungen riefen eine ſehr lebhafte Entgegnung hervor, da einige 
der Redner ein Abweichen von der bisherigen Forderung entſchieden nicht 
gutheißen. Eine ebenſo entſchiedene Zurückweiſung erfährt die Aeußerung 
eines Leipziger Redners, der die ſächſiſche Regierung, den Carlismus u. ſ. w. 
in die Debatte zieht. Der Hamburger . vertheidigte, entgegen dem 
Abg. Schmidt, den Antrag, bei dem hohen Reichstage dahin zu petitioniren, 
„daß die Titel 6 und 7 der Gewerbeordnung dahin abgeändert werden, daß 
ſolchen Innungen, welche ſich auf Grund eines näher zu beſtimmenden Nor⸗ 
mal⸗Statuts bilden, näher zu beſtimmende Rechte verliehen werden.“ Es 
komme nicht darauf an, ſchnell mit der Petition vorzugehen, ſondern einen 
Geſammtausdruck der Meinung des deutſchen Handwerkerſtandes zu ſchaffen, 
der denn auch Berückſichtigung finden werde. Dieſer Gedanke wird von dem 
nachfolgenden Redner in ſehr beredter Weiſe here und der Nachweis 
verſucht, daß nur auf dieſem Wege ohne Beſchränkung der perſönlichen Frei⸗ 
beit das angeſtrebte Ziel zu erreichen ſei. Von anderer Seite wird gefordert 
ſich nur darauf zu beſchränken, die Arbeitsbücher zu fordern. Um 5 Uh 
wird der Beſchluß gefaßt, die Verhandlungen bis Morgen 9 Uhr früh zu 
vertagen, um der Commiſſion für die Lehrlingsfrage Zeit zur Berathung zu 
gewähren. ) E } 
Eiſaß⸗ Lothringen. [Schluß maßregel.] Die von den jüngſt 
in Straßburg verſammelten elſaß⸗lothringiſchen Primarſchulinſpectoren 
gefaßten Beſchlüſſe find gutem Vernehmen nach: 1) die Schulen folder 


* 


Otte, welche nicht mindeſtens 30 Schulkinder zählen, ſollen mit den⸗ 
jenigen der Nachbarorte verſchmolzen werden; 2) die bisher getrennt 


1 


nicht thunlich erſcheint, gemiſchte Schulen eingeführt werden. 


geweſenen Geſchlechter find zu vereinigen; 3) in confeſſtonell gemiſchten 
Gemeinden ſollen, wenn eine Verſchmelzung mit einer Nachbargemeinde 
Auf 


dieſe Weiſe wird nicht nur ein Erſatz für die austretenden Schul⸗ 


0 


brüder und Schulſchweſtern (im Unterelſaß allein 27 Schulbrüder und 


459 Schulſchweſtern), ſondern auch noch ein Ueberſchuß an Lehrkräften 


erzielt. — Der unterelſäſſiſche Bezirkstag hat in ſeiner vierten Sitzung 
beſchloſſen, die Einführung eines allgemeinen und für das ganze 


0 


deutſche Reich gültigen Geſetzes über die Erfindungspatente zu befür⸗ 


worten. 


5 Frankreich. 
15 * Paris, 26. Auguſt. [Ueber die Reiſe Mace Mahons!] 


& chreibt man der „K. Ztg.“: Der Marſchall begab ſich bekanntlich in 


Saint Nazaire mit dem Dampſſchiff „Ville de Bordeaux nach An Bord des „Baron cafe" ging 


Nantes. Auf dem Dampfſchiffe befanden ſich die Mitglieder der 
Nanteſer Handelskammer, deren Präſident eine Anſprache an den 
Präſidenten der Republik richtete, die aber ohne beſonderes Intereſſe 
war. Die Ankunft in Nantes ſelbſt beſchreibt der officlöſe Bericht⸗ 
erſtatter, wie folgt: „Bei unſerer Ankunft in Nantes war das Schau⸗ 
ſpiel einzig in ſeiner Art. Vor uns liegt die unermeßliche Linie der 
Quais; 40,000 Perſonen bedecken die Schiffe, die Quais, die Balcons. 
Von allen Seiten hört man die Rufe: „Es lebe der Marſchall! Es 
lebe Mae Mahon! Es lebe der Präſident der Republik!“ Unter 
einem Zelt auf dem Landungsplatze befanden ſich der Maire, der Ge⸗ 
meinderath, die übrigen Beamten und die Conſuln. Der Maire, 
der Contre⸗Admiral de Cornulier⸗Lucinière richteten an den Marſchall 
eine Anſprache. (Dieſe folgt nun, iſt aber ohne alles Intereſſe.) 
Nachdem der Marſchall gedankt, ſteigt derſelbe zu Pferde und begiebt 
ſich, von einem glänzenden Stabe umgeben und von einem großen 
Volkshaufen gefolgt, nach der Kathedrale, wo ihn der Biſchof, Migr. 
Sournier, mit folgender Anſprache begrüßt: 

„Herr Marſchall! Für mich iſt es eine große Ehre, an den Pforten dieſer 
Kathedrale den ausgezeichneten Mann zu empfangen, deſſen Loyalität, deſſen 
Liebe für die Ordnung, deſſen Charakterfeſtigkeit und die Nothwendigkeiten 
des Vaterlandes an die Spitze Frankreichs geſtellt haben. Zeuge des Frie⸗ 
dens und Pfand des Heils, wurden Sie mit dem Vertrauen Aller empfan⸗ 
gen; Sie haben es nicht verleugnet. Europa achtet Sie, die Böſen fürchten 
Sie, und unſer Frankreich hofft nach ſeinen Erregungen, durch Sie den De 
den und die Ruhe zu erhalten, Während Sie, an das Steuerruder geſtellt, 
mit den großen Staatskörpern das ſociale Schiff leiten werden, werden wir, 
Diener Gottes, Geiſtlichkeit unſeres katholiſchen Frankreichs den Gott der 
Reiche bitten, Ihre Räthe aufzuklären und deren Muth zu unterſtützen. Wir 
werden mehr thun; wir werden zu dem Wohlſtande des Vaterlandes durch 
die mächtige Unterſtützung jener Religion beitragen, die durch ihre Vorſchriften, 
ihre Tugenden, ihren Einfluß die nothwendige Baſis der ganzen Geſellſchaft 
oder vielmehr ihre Seele iſt. Ich kann kühn dieſe Gedanken in Gegenwart 
eines Mannes ausdrücken, deſſen Glauben und Leben eine beſtändige Ver⸗ 
ehrung dieſer Religion war, welche er immer achtet, und die er in ſeiner 
Weisheit eines Staatsmannes für die Sicherheit der Völker als unumgänglich 
nothwendig proclamirt. Herr Marſchall! Ich kenne keinen ſchöneren Anſpruch 
auf unſere Hochachtung und unſer volles Vertrauen. Die Sie umgebende 
arbeitſame, tugendhafte und ergebene bretagner Geiſtlichkeit kann ſich zu den 
nützlichſten Kindern Frankreichs zählen, Bear des Volkes, Freund der Arbeiter: 
klaſſen, ohne darum Schmeichler zu fein, verbreitet überall und immer ihr Wir⸗ 
ken die großen Wahrheiten, das Pflichtgefühl, den Bürgermuth und die edel⸗ 
ſten Aufopferungen. Indem Sie dieſe von Gott kommende Religion be⸗ 
ſchützen, wird Ihre Regierung dem Lande die fruchtbringendſten Elemente 
des Glücks und der Tugend, der ſoliden Macht und der Größe ſichern. Herr 
Marſchall! Dieſe Kathedrale, welche Sie betreten werden, fällt Ihnen wahr⸗ 
ſcheinlich durch ihre Größe auf, und in ihrem jetzigen feld genügt ſie 
kaum den Bedürfniſſen des Cultus. Es iſt Ihnen vorbehalten, die Wünfche 
dieſer katholiſchen Gegend zu erfüllen, indem Sie die Vollendung der Kathe⸗ 
drale anordnen. Es wird dann möglich fein, unter ihren Gemwölben, in der 
Kapelle, die ihnen beſtimmt iſt, die ſterblichen Ueberreſte des berühmten Nan⸗ 
teſer Lamorcière unterzubringen. Dieſe Erinnerung, Herr Marſchall, rührt 
Sie; ſie rührt uns nicht weniger; Dank Ihnen werden wir nebeneinander 
die prächtigen Grabmäler des tapferen Capitäns von Conſtantin, des Gan⸗ 
folniers der Kirche, und des unſeres letzten Herzogs der Bretagne haben. 
Noch ein Wort, Herr Marſchall, um Ihnen unſere Wünſche auszudrücken: 
Möge die Macht Gottes Sie beſchützen, möge die Weisheit Sie leiten, damit 
es Frankreich wohlergehe und es ſeine hohen Geſchicke wieder aufnehme. 
Möge die Laſt einer von Ihnen nicht geſuchten Autorität durch die loyale 
Unterſtützung aller rechtſchaffenen Leute erleichtert werden! Möge das häus⸗ 
liche Glück und die häuslichen Freuden für Sie und Ihre Gefährten die Be⸗ 
lohnung für die Sorgen der Gewalt ſein. Möge endlich die Religion immer 
in Ibnen, den ſie unter die Zahl ihrer Kinder zählt, den Schutz und die 
Unterſtützung finden, auf welche ſie ein Recht hat. 

So der officielle Bericht, der aber nicht ſagt, wie der Marſchall 
das biſchöfliche Wort aufnahm, ſondern mit demſelben ſeinen Bericht 
abſchließt. — Was die officlöſen Berichte ferner melden, iſt ohne Inter⸗ 
eſſe. Der Marſchall geht heute nach Angers, ;bleibt dort bis morgen 
und kommt am nämlichen Tage um Mitternacht nach Paris zurück, 
um für einige Tage ſeinen Aufenthalt im Elyſee zu nehmen. Nach 
der „Preſſe“ iſt die Reife nach dem Süden Frankreichs nicht aufgege⸗ 
ben. Ungeachtet der wenigen Erfolge, welche der Marſchall in der 
Bretagne hatte, halten es die Miniſter für nothwendig, daß ihn Die, 
ſüdliche Bevölkerung Frankreichs ebenfalls kennen lerne. Der Marſchall 
ſoll Marſeille, Toulon, Nice, Nimes, Montpellier und Toulouſe be⸗ 
ſuchen. — Ueber die republikaniſche Kundgebung, welche bei der An⸗ 
weſenheit des Präſidenten in Morlaix Statt fand, theilt das Breſter 
Journal „Finiſtere“ folgenden ausführlichen Bericht mit: „Bei der 
Ankunft des präſidentſchaftlichen Zuges ertönten von allen Seiten 
ſtürmiſche „Vive la Republique“. Da dieſes in gewiſſen Ohren un⸗ 
angenehm erklang, fo verſuchte der General Le Flo die Menge zu be 
ſtimmen, „Vive la France“ zu rufen. Aber Jedermann ändert nicht 
fo ſchnell feine Meinung, wie Herr Le Flo, und fein Verſuch blieb 
ohne Erfolg. Der Deputirte Bienvenue, der Präfect und der Unter⸗ 
präfect machten höchſt lächerliche Mienen. Ein Geiſtlicher hielt den 
Augenblick für gelegen, um „Nieder mit der Republik“ zu rufen. Dieſes 
veranlaßte eine Verdoppelung der republikaniſchen Acclamationen. Die 
ganze Menge ſtieß faſt einſtimmig das „Vive la Republique“ hervor, 
und es ertönte ſelbſt in dem Zelt, unter welchem ſich der Marſchall 
befand. Ein junger, decorirter Adjutant wandte ſich an einen Ge⸗ 
meinderath, meinen Nachbar, und rief ihm zu: „Sie haben ſie ja, 
die Republik!“ worauf dieſer erwiederte: „Nicht hinreichend, mein 
Herr!“ Generel Le Flo konnte ſich über die Kundgebung gar nicht 
beruhigen. Er lief ohne Aufhören auf und ab und machte die zor⸗ 
nigſten Bewegungen. Einem jungen Knaben, der ſich in ſeiner Nähe 
befand und ſich an der Kundgebung betheiligte, rief er zu: „Schweig, 
frecher Bube! Man hat Dir wohl zwei Sous gegeben, um zu 
ſchreien?“ Der eingeſchüchterte Knabe erwiederte nichts, aber einer 
der Anweſenden meinte zu Le Flo, der bekanntlich franzöſiſcher Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg iſt: „Man giebt Ihnen 280,000 Francs, um 
der Republik zu dienen, die Sie aber auf komiſche Weiſe verthei⸗ 
digen.“ Dieſe Worte brachten Le Flo einiger Maßen zur Beſinnung 
und er verhielt ſich von da ab ruhiger. Im Ganzen war der Tag 
ein guter, und wir gingen zufrieden nach Hauſe, weil wir dem Präſi⸗ 
denten der Republik bewieſen, daß die republikaniſche Idee ihren Weg 
in der Bretagne macht. 


[Bazaine's Flucht nach der Darſtellung des „Univers.“ 
Das „Univers“, welches für den Marſchall Bazaine Partei ergreift, 
bringt einen neuen Bericht über deſſen Flucht. Das ultramontane 
Blatt ſagt dabei, es ſei vollſtändig falſch, daß Bazaine andere Mit: 
ſchuldige gehabt als ſeine Frau und deren Neffen, und daß der Proceß 
gegen die Kerkermeiſter, wenn er überhaupt ſtattfinde, feſtſtellen werde, 
daß Bazaine ſich in der That an dem Strick den Felſen herabgelaſſen 
habe. Seinem Berichte ſelbſt, der, wie das „Univers“ ganz dreiſt ſagt, 
von Bazaine ausgeht und in dem es nur das „ich“ durch das „er“ 
erſetzte, um das kürzlich eingeſchärfte Geſetz nicht vor den Kopf zu 
ie fügt daſſelbe noch folgende, bis jetzt unbekannte Einzelnheiten 
inzu: 

„Bazaine hatte, als er ſich den Felſen hinabließ, am Halſe 
ein geweihteß Scapulier, welches den Chriſt in ſich ſchloß und 
das er von ſeiner Schwiegermutter zum Geſchenk erhalten 
1 7 und ein Stück des Gewandes der heiligen Jungfrau. 

ieſe Einzelnheiten werden die Freigeiſter in gute Laune verſetzen. Was 
liegt daran? Es iſt ſo und wir theilen es mit. Um zu dem Kahne zu ge⸗ 
42552 lief der Flüchtling geringere Gefahr als gewiſſe Mittheilungen be 
auptet; er jagt, daß ihm das Waſſer nicht über die Bruſt gegangen ſei. 


ö Alles gut von Statten; der Capitän 
ſteuerte nach Genua, ohne Widerſpruch zu erheben.“ 

Es iſt, bemerkt die „K. Z.“ hierzu, vielfach aufgefallen, daß das 
ultramontane Blatt ſo entſchloſſen für Bazaine eintritt. Wie man 
aus ſonſt jehr gut unterrichteter Duelle vernimmt, ſchreibt ihm dieſes 
— das „Univers“ ergriff auch Partei für Bazaine, als er vor Ge⸗ 
richt geſtellt wurde — ſeine Inſtructionen aus dem Vatican vor. Der 
Marſchall hatte ſich mämlich in Mexico — man verſprach ihm, ge: 
wiſſe Pläne zu unterſtützen — zum Werkzeug der ultramontanen Be⸗ 
ſtrebungen gemacht, und da er in alle Geheimniſſe dieſer Zeit einge⸗ 
weiht ift , fo. befürchtet man, daß, wenn man ihm nicht die Stange 
hält, er Enthüllungen machen könnte, die das päpſtliche Rom arg 
compromittiren und ſogar feſtſtellen würden, daß die damaligen cleri⸗ 
calen Intriguen allein an dem Tode des Kaiſers Maximilian ſchuld 
waren. Solche Enthüllungen würden natürlich im päpſtlichen Rom 
höchſt unangenehm berühren, zumal in einem Augenblick, wo man 
dort die ſchlimmſten Dinge ausbrütet und deshalb um ſo mehr die 
klaren Beweiſe ſcheut, daß es vor nichts zurückſchreckt, wenn es ſich um 
die Ausfühzung ſeiner dunkeln Pläne handelt. 

[Militäriſches.] Die „Debats“ ſchreiben: „Wir haben bereits 
das Reſultat der erſten Arbeiten der militäriſchen Commiſſion mitge⸗ 
theilt, welche die Grundlage für die Organiſation einer Ober⸗Kriegs⸗ 
ſchule aufſtellen ſollen. Die Diviſions⸗Generäle de Gramont, Garnier, 
Doutrelaine, Caſtelnau, de Vaſſoigne und Suſam, welche Mitglieder 
dieſer Commiſſion ſind und die vom Kriegsminiſterium zu den Func⸗ 
tionen der General⸗Inſpectoren berufen wurden, benutzen den ihnen 
gewordenen Auftrag, um dem Wunſch des Miniſters gemäß mit den 
Officieren, Oberſten und Corps⸗Commandanten ſich über die neue In⸗ 
ſtitution zu beſprechen und die Meinung der Armee in dieſer Bezie⸗ 
hung kennen zu lernen. Wie wir bereits mittheilten, wird die Ober⸗ 
Kriegsſchule in keinem Falle vor dem Monat Novbr. 1875 eröffnet wer⸗ 
den koͤnnen. Bis zur Errichtung dieſer großen Inſtitutlon, welche dazu 
berufen ift, die Elemente für die Recrutirung der hoheren Grade, nament- 
lich der Generale, zu liefern, und beſonders die höheren Offiziere für 
den Generalſtab auszubilden, war es daher wichtig, daß man ſich ſchon jetzt 
durch mündliche, ſchriftliche und praktiſche Prüfungen von dem Stande 
der Inſtruction der verſchiedenen Dfficiere, aus welchen das General⸗ 
ſtabscorps unſerer Armee beſteht, Rechenſchaft abzulegen. Zu dieſem 
Zweck hat der Kriegs⸗Miniſter den Marſchällen von Frankreich, den 
Ober⸗Corpscommandanten, den Gouverneuren von Paris und Lyon und 
dem General⸗Gouverneur von Algerien ſowie ihren Generalſtabschefs 
den Auftrag gegeben, das Maß der Kenntniſſe und die Verdienſte aller 
Offiziere des Generalſtabs zu prüfen. Der Kriegs⸗Miniſter hat kein 
Programm aufgeſtellt, da er den Examinatoren volle Freiheit laſſen 
wollte; er hat jedoch dieſen letzteren anempfohlen, ſich zu verſichern, ob 
die von ihnen geprüften Offiziere die Zuſammenſetzung und die Conſti⸗ 
tution der Armeen in ihrer Geſammtheit kennen, ob ſie, wenn auch nicht 
dem Wortlaut nach, doch in ihrem Geiſt die Grundgeſetze und Haupt⸗ 
Reglements wiſſen; ob ſie mit ihrer Anwendung vertraut ſind; ob ſie 
die Manöver aller vereinigten oder getrennten Waffengattungen kennen, 
fo daß fie dieſelben eher dirigiren als commandiren können; ob fie etne 
Correſpondenz führen, eine Frage auseinanderſetzen, einen Bericht auf 
dem Terrain oder aber eine Thatſache redigiren, ihre Gedanken wieder⸗ 
geben und über ihre Eindrücke durch eine ſchnelle und correcte Prüfung 
Rechenſchaft ablegen können. Die Prüfungen betreffen alſo die theo⸗ 
retiſche und practiſche Kenntniß des Dienſtes der Truppen im Innern 
und im Kriege, die Manöver der vereinigten oder getrennten Waffen⸗ 
gattungen, die Arbeiten des Generalſtabs, die Grundgeſetze unſeres 
militäriſchen Syſtems und die verſchiedenen Kenntniſſe, welche ſich auf 
den Dienſt der Generalftabdoffiziere beziehen. Um zu dieſen Prüfun⸗ 
gen zu ſchreiten, begaben ſich die Chefs der allgemeinen Generalſtäbe 
der Reihe nach in die Hauptorte einer jeden Divifion, wohin fie für 
hoͤchſtens 48 Stunden die Adjutanten der Generale mit ihren Pferden 
berufen. Die der Perſon des Präfidenten der Republik beigegebenen 
Offiziere ſind allein von dieſen Prüfungen dispenſirt. Alle in Folge 
dieſer Prüfungen angefertigten Berichte müſſen vom nächſten 1. bis 
15. November an den Kriegsminiſter geſandt werden, welcher, nach⸗ 
dem er Einſicht von denſelben genommen, die Aufmerkſamkeit des 
Marſchalls Mac Mahon auf die Offiziere hinlenken wird, welche durch 
ihre Dienſte, ihre Inſtruction und ihre Entſchloſſenheit ſich würdig 
gezeigt haben, in ihrem Grade oder in der Ehrenlegion befördert zu 


werden.“ 
Spanien. 


Santander, 22. Auguſt. [Greuelthaten der Carliſten. — 
Neueſtes vom Kriegsſchauplatze.] Man ſchreibt der „K. Z.“: 
Leute, die hier ihr Vergnügen und in Logrono ihre Familien und 
ihre Geſchäfte haben und die daran denken müſſen, mit der Zeit an 
den Ebro zurückzukehren, erhalten ſeit einigen Wochen kein Schreiben 
mehr aus ihrer Heimath ohne die Notiz, daß der Bahnzug wieder 
einmal von den Carliſten beſchoſſen worden ſei. Das wiederholt ſich 
ſeit dem 5. d. M. Tag für Tag. Mindeſtens dreißig Perſonenzüge, 
die von Miranda nach Logrono gegangen ſind oder umgekehrt, meiſt 
mit friedlichen Paſſagieren, mit Frauen und Kindern beſetzt, haben 
die Schrecken, die Aufregung und die furchtbaren Gefahren eines von 
mindeſtens zwei Bataillonen auf den durch den Engpaß der Conchas 
bei Haro hindurchbrauſenden Zug niedergeſchickten Schnellfeuers über⸗ 
ſtehen müſſen. Ein Privatbrief, den ein Madrider Blatt aus Logrono 
erhalten hat, giebt ein anſchauliches Bild der Lage, welche die ‚‚titter- 
liche“ Kriegsführung von Don Carlos den Reiſenden bereitet. Der 
Briefſteller erzählt, wie er ſich mit einem verwundeten Offizier in 
einem Coups erſter Klaſſe befand, um von Miranda nach Logrono 
zu kommen. Bevor der Zug in die Conchas hineinfuhr, nahmen ſie 
ihr Gepäck und verbarrikadirten mit demſelben die Fenſter auf der 
linken Seite des Coupé's. „Einen Moment darauf“, heißt es weiter, 
„vernahmen wir das Geräuſch der einſchlagenden Kugeln, mit denen 
uns die Garliften begrüßten. Eine Kugel drang durch die Wagenthür, 
durch Bretter, Glas und Polſter und beſchädigte einen der Koffer des 
Begleiters, dem die Splitter einiges Ungemach bereiteten. Vier oder 
fünf Minuten lang befanden wir uns ſo im Feuer, aber obgleich kein 
Waggon von den Kugeln verſchont blieb — in einigen befanden ſich 
nur unglückliche Frauen und Kinder —, war kein Unfall zu beklagen. 
So führen die Carliſten den Krieg.“ Ein Unfall iſt allerdings zu be⸗ 
klagen, und zwar ein recht ſchmerzlicher, indem bei einem der erſten 
Fälle einem Maſchiniſten eine Kugel in einen Fußknöchel geſchoſſen wurde. 
Er iſt ein Engländer von Geburt, wohnte mit ſeiner Gattin und ſeiner 
zahlreichen Familie ſtill und friedlich in einem reizenden kleinen Beſitz⸗ 
ihum zu Miranda, pflegte feinen kleinen Wohlſtand recht ſorglich und 
fragte weder nach Don Carlos, noch nach der Republik. Ich kann 
mir den Jammer der Familie denken, als der Ernährer blutend und für 


ſein Leben verkrüppelt in das kleine Haus getragen wurde. Und ſolcher 


Jammer wiederholt ſich durch die barbariſchen Gewohnheiten, denen ſich 
die Royaliſten immer mehr ergeben, in dem unglücklichen Lande hundert⸗ 
und tauſendfach. Indeſſen kann man pfochologiſch nachweiſen, daß die 
Gottesſtreiter eben jeden Gräuels fähig find. Was aber unbegreiflich 
it, das iſt der Umſtand, daß General Zavala in nächſter Nähe von den 
Conchas, in Miranda oder Arminon, iſt, daß Ceballos und der Duque 
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de Bailen mit ihren Corps zu Logrono ſiehen, ohne die wenigen Züge, 
die täglich durch die Conchas gehen, durch ein Bataillon und eine Kanone 
vor jenem carliſtiſchen Schrecken zu beſchützen. Wären die Carliſten in 
ſolcher Lage wie die republikaniſchen Generale, ſie würden ſich wahr⸗ 
haftig ſolche Quälereien nicht gefallen laſſen. Allenfalls könnte man 
aus der mehr als engelhaften Geduld, mit der General Zavala dieſen 
Hohn erträgt, ſchließen, daß wirklich bei Penacerada eine ſtarke carli⸗ 
ſtiſche Macht — man ſpricht ja ſeit einigen Wochen von 18 Bataillo⸗ 
nen unter Dorregaray's eigener Leitung — ſtehe. Unmöglich iſt der 
Fall nicht, und er würde Zwelerlei beweiſen. Erſtens, daß die Car⸗ 
liſten ſich gern einmal den Schein der Offenſive geben möchten, was 
ihnen, wenn ſie ſich beim Worte nehmen laſſen, übel bekommen könnte, 
und zweitens, daß bei der abwartenden Haltung des republikaniſchen 
Chefs der Nachtheil auf carliſtiſcher Seite iſt. Ihre getreuen Provin⸗ 
zen ſind vollſtändig ausgeſogen. Wird nun auch noch die Grenze ge⸗ 
ſchloſſen, ſo müſſen ſie ganz auf's Trockene kommen. Es wäre dem⸗ 
nach zu wünſchen, daß die madrider Regierung diesmal ſich gegen die 
Ungeduld des unverſtändigen Publikums wappne und dem General 
Zavala den entſcheidenden Angriff auf Eſtella nicht eher beginnen laſſe, 
als bis die Zahl der Truppen ihm einen vollſtändigen Erfolg, das 
heißt nicht nur einen Sieg, ſondern auch die Zerſtörung der Organi⸗ 
fation der feindlichen Armee, ſichert. Unter 100,000 Mann geht es 
aber nicht. Jagt man die Carliſten einfach aus Eſtella heraus, ohne 
ihnen jeden Rückzug abzuſchneiden, ſo beginnt der Kampf in 
Guipuczoa von Neuem. Alſo beſſer gewartet, bis Alles fertig iſt. 
Das ſpaniſche Publikum wendet jetzt, da die Preſſe Manches verſchwei⸗ 
gen muß, der Kriegsführung eine erhöhte Aufmerkſamkeit zu. So klagen 
jetzt einige Leute, die von Bayonne nach Santander gekommen ſind, 
daß ihnen auf dem ganzen Wege nur ein einziges ſpaniſches Kriegs- 
ſchiff, die „Goelette la Lijera, zu Geſicht gekommen ſei. Damit ſei 
die Küſte ſchlecht bewacht. In der That müßte die ſpaniſche Regie⸗ 
rung ſich ſchämen, über Frankreich zu klagen, ſo lange ſie ſelbſt nicht 
das Nothwendige zum Schutze der Küſten thut, und wenn zehn 
Nadaillaes in Bayonne ſäßen. Ueber letzteren und über die franzö⸗ 
ſiſche Regierung überhaupt beſchwert fi) die miniſterielle „Iberia“ in 
einer Weiſe, die an Nachdruck gar nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Eine ſo ſtarke Sprache würde man zu Madrid ſchwerlich führen, wenn 
man nicht wüßte, daß man einen guten und ſtarken Freund im Rücken 
hat. Nur ſoll man das „Hilf dir ſelbſt!“ nicht vergeſſen. Es zwei⸗ 
felt Niemand daran, daß an der Küſte wie an der franzöſiſchen Grenze, 
namentlich auf der Bidafjoa, der Schmuggel friſch und fröhlich weiter 
getrieben wird, und zwar jetzt mit erhöhtem Eifer. Und dazu noch 
die Hiobspoſt aus dem Segrethale. Am 18. ging das Telegramm 
vom ſpaniſchen Conſul zu Perpinan nach Madrid ab, welches in nackten 
Worten die Uebergabe von Seo de Urgel meldete, aber nichts darüber 
enthielt, ob blos die Stadt oder auch die Citadelle und die feſten Vor⸗ 
werke den Carliſten in die Hände gefallen ſeien. Die Stadt wird 
als ein Waffenplatz zweiten Ranges bezeichnet, Sie liegt in einem 
kleinen Thale zwiſchen der erſten und zweiten Linie der cata⸗ 
loniſchen Pyrenäen, hat vierhundert Häuſer, Mauern und vier 
Thore. Eine halbe Legua weſtlich von der Stadt liegen drei 
kleine Fors, von denen eines, El Caſtello genannt, ziemlich ſtark iſt, 
einen Brunnen, bombenſichere Räume, Munitionen und Lebensmittel 
enthielt, während die Citadelle durch Baſtionen und Artillerie gegen 
jeden carliſtiſchen Angriſſ gefeit ſchien. Ohne den Beſitz dieſer Vor⸗ 
werke iſt die Stadt gar nicht zu halten, und die madrider Zeitungen 
ſchmeichelten ſich mit der Hoffnung, daß die Vertheidiger ſich in dem 
Beſitze derſelben gewahrt haben würden. Das iſt nun leider nicht ge⸗ 
ſchehen. 
werken bemächtigt und einen vortrefflichen Artilleriepark vorgefunden, 
der ſich bereits auf dem Wege nach Puigeerda befindet, das einige 
Meilen höher an demſelben Fluſſe dicht an der Grenze gelegen iſt. 
Dieſe wichtige Grenzſtadt könnte nunmehr ernſtlich bedroht ſein. 
Natürlich iſt jetzt, da die Hülfe wieder zu ſpät kommt, eine Abtheilung 
von Truppen in aller Eile von Lerida nach Seo de Urgel hincom⸗ 
mandiri worden. Dieſer zweiten Auflage der Schlappe von Laguardia 
gegenüber verſchlägt es wenig, wenn aus Neucaftilien gemeldet wird, 
daß Brigadier Garcia Reina der Bande Villalams, des Zerſtörers 
der Bahn von Zaragoza, 50 Recruten abgenommen hat. die gewalt⸗ 
ſamer Weiſe der Armee von Don Carlos eingereiht werden ſollten. 
Während aber dieſe Bande ſich am weiteſten vorgewagt hat und Neu⸗ 
caftilien in der Gegend von Guadalajara unſicher machte, fehlen von 
der ſogenannten Armee des Centrums faſt alle Nachrichten. Man 
weiß nur, daß der Befehlshaber dexrſelben, General Pavia, zu Liria, 
in der Nähe von Valencia, weilt. Der Betbruder Lizarraga ſoll wirk⸗ 
lich in Ungnade gefallen ſein und in Don Rafael Triſtany einen 
Nachfolger erhalten haben. 

Santander, 25. Auguſt. [(„Nautilus“ und „Albatros.“] Der 
„Daily News“ wird von ihrem Special⸗Correſpondenten von hier 
uuterm heutigen telegraphirt: „Ich habe den „Nautilus“ und den 
„Albatros“ beſucht. Beide ſind nach demſelben Modell gebaut und 
hölzerne Kanonenſchiffe von 150 Pferdekraft, jedes vier Kruppſche Ka: 
nonen — zwei Siebenundfünfzigpfünder und zwei Dreißigpfünder — 
tragend. Die Schiffe ſind 175 Fuß lang und beſitzen einen Tiefgaug 
von 12 Fuß. Capitain Zembſch vom „Nautilus“ führt das Com⸗ 
mando. Capitain von Noſtiz commandirt den „Albatros“. Die ſpa⸗ 
niſchen Behörden ſtatteten den Schiffen heute einen offictellen Beſuch 
ab. Der „Nautilus“ und der „Albatros“ werden am Mittwoch nach 
Santona und ſpäter nach Portugalete ſegeln. Ihre Inſtructionen 
gehen, wie man glaubt, dahin, die Blokade nicht zu beeinträchtigen, 
aber wenn irgend ein weiterer Exceß gegen deutſche Unterthanen be⸗ 
gangen werden ſollte oder wenn auf ſie von den Carliſten gefeuert 
wird, werden ſie ohne Zweifel mit Wirkung antworten.“ 


W deer bah tan nien. 
A. A. C. London, 26. Auguſt. [Vom Hofe.] Der Prinz von Wales 
verließ geſtern Abend, nachdem er der Kaiſerin von Demnach einen Ab⸗ 
e abgeſtattet, Marlborough⸗Houſe, um ſich via Dover, Oſtende und 

rüſſel nach Potsdam zu begeben, woſelbſt er der Einſegnung des älteſten 
Sohnes des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Deutſchland beiwohnen 
wird. — Die Kaiſerin pon Oesterreich nahm geftern das Bethlehem: 
Hofpital in St. George's⸗Fields, Southwark, in Augenſchein. — Der Prinz 
von Aſturſen beſuchte geſtern das Standlager in Aldershot, wo ihm zu 
Ehren eine Parade der Nach d. Artillerie ſtattfand, der ſich einige Erercitien 
im Feuer anſchloſſen. Nach beendeter Inſpection dejeunirte der Prinz mit 
den Offtzieren der Artillerie. x 

In Gainsboroughl fand geſtern eine Demonſtration gegen die 

Impfgeſetze ſtatt, an der ſich zwischen drei- und viertauſend Perſonen be⸗ 
theiligten. Anlaß dazu gab die Entlaſſung eines Mannes aus dem Gefäng⸗ 
niſſe, der wegen ſeiner beharrlichen Weigerung, ſein Kind impfen zu laſſen, 
dahin geſchickt worden war. Das heldenmüthige Individuum, ein Arbeiter, 
wurde von ſeinen Collegen im Triump er die Stadt getragen und für 
EB ausgeſtandenen Leiden mit einer ne eldes beſchenkt. Die Demon⸗ 
tranten hielten dann ein Meeting, auf welchem eine Petition an den Pre⸗ 
mierminiſter und den Präſidenten des Armenamtes angenommen wurde, in 
welcher die Abſchaffung der Impfgeſetze verlangt wird. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 24. Auguſt. [Die Reiſe des Königs! hat 
geſtern einen ungemein ſchönen und angemeſſenen Abſchluß durch die 
feierliche und zugleich maleriſche Ankunft des königlichen Geſchwaders 


Die Carliſten haben ſich der Stadt mit ſämmtlichen Vor⸗ 5 
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auf der hieſigen Rhede 
hagener Bevölkerung erhalten. Die hieſige „vereinigte Dampfſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaft“ hatte den originellen Gedanken gehabt, vierzehn ihrer 
Dampfſchiffe mit feſtlich gekleideten Menſchen, die gratis Platz erhielten, 
dem König entgegenſegeln zu laſſen. In großartigſter Weiſe, von 
dieſer ganzen menſchenbedeckten und flaggengeſchmückten Flotte begleitet 
und unter tauſendſtimmigen Hurrahrufen und den feſtlichen Klängen 
des däniſchen und engliſchen Nationalliedes kehrte der König, ſeine 
älteſte Tochter Alexandra, Prinzeſſin von Wales, und ſeinen jüngſten 
Sohn Waldemar an der Seite, wie ſchon berichtet, am 23, d. Mts. 
wieder in ſeine Hauptſtadt zurück. Die von Rumpenheim über Lübeck 
zurückgekehrte Königin Louiſe, das kronprinzliche Paar und die Prin⸗ 
zeſſin Thyra empfingen die hohen Reiſenden, und ſicher ſind auch ſo⸗ 
fort Telegramme zwiſchen St. Petersburg und Athen, die glückliche 
Heimkehr von der doch immerhin beſchwerlichen und nicht ganz ge⸗ 
fahrloſen Sölandreife betreffend, ausgetauſcht worden. 
Familie fuhr bald nach der Ankunft nach Schloß Bernſtoff hinaus und 
übernahm der König ſofort ſelbſt wieder die Zügel der Regierung. 
Der König hat nie wohler ausgeſehen, als nach dieſer langen See⸗ 
reiſe. Der ganz ausnehmend ſchoͤne Empfang bei der Rückkehr, der 
Alles übertrifft, was man hier ſeit Jahren geſehen, hat auch wohl 
das Seinige dazu beigetragen. Wenn die Partei der Linken durch 
ihre Oppoſition wider Willen dazu beigetragen hat, das Band zwiſchen 
dem Koͤnig und dem maßgebenden Theile der Nation und namentlich 
der Hauptſtadt zu ſtärken, ja innig und unzerreisbar zu machen, wie 
es jetzt erſcheint, ſo hat auch ſie eine gute Miſſion erfüllt. Eine kgl. 
Kundmachung, daß der König die Regierung wieder übernommen, iſt 


geſtern erlaſſen. 5 
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Indien. [Das große Juggernauthwagen⸗Feſt zu Serampore] 
iſt dieſes Mal ohne Verluſt von Nrenfhenleben borübergegangen. Die Pil⸗ 
ger follen große Unzufriedenheit über das Verfahren der ſtädtiſchen Bebörden 
in Bezug auf dieſe Wagen gezeigt haben. Die e wollten nicht die 
Benutzung eines der Juggernauthwagen geſtatten, weil er offenbar hinfällig 
war. Die Prieſter trieben hunderte don Arbeitern herbei, um die von dem 
Magiſtrat gewünſchten Reparaturen vorzunehmen. Volle vierundzwanzig 
Stunden genügten dazu nicht, und der Magiſtrat geſtattete auch am folgenden 
Tage die Benutzung des Wagens nicht und machte fie durch Entfernung der 
Seile unmöglich. „Das Reſultat war,“ jagt der Patriot“ „daß zum erſten 
Male ſeit Menſchengedenken der heilige en am Feſttage nicht gezogen 
wurde.“ Es iſt indeſſen zweifellos, daß der Magiſtrat durch ſeine weiſe Vor⸗ 
ſicht viele Menſchenleben gerettet hat, und natürlich, daß er zum Dank da⸗ 
für mit Schmähungen überhäuft und beſchuldigt wird, das Volk in der Aug: 
übung ſeiner religiöſen Gebräuche verhindert zu haben. 


Provinzial-Beitung. 


4 Breslau, 28. Auguſt. [Handwerker⸗Verein.] Mit dieſer Woche 
geht der Auguſt, der allerdings gar kein ſommerliches ä 
hinterläßt, zu Ende, die Schwalben und die anderen Sänger der Luft ſind 
fortgezogen, oder rüſten ſich zum Flug in wärmere Länder, und die ſtets 
leerer werdenden Felder mahnen die Mitbürger daran, daß die Zeit einer 
näheren a een in geſchloſſenen Räumen heranrückt und die 
Säle zu Lehre und Vergnügungen ihre Pforten Mist öſſnen. Und ſo 
ladet auch der Handwerkerverein ſeine bisherigen Mitglieder und neuen Ge⸗ 
noſſen in den Prüfungsſaal der höheren Bürgerſchule am Nikolai⸗Stadtgra⸗ 
ben Nr. 5, ein, deſſen Vorträge mit dem 3. September alle Donnerstags 
Abends um 8 Uhr wieder beginnen. Den Reigen eröffnet Herr Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Eger mit Behandlung e ee Thema's, ihm 
Plat 1 1 5 Civil⸗Ingenieur Nippert mit einem techniſchen und Hr. Prorector 

r. Maas, der ſich das ſeinlge noch vorbehalten hat. Am 24. Sept. wird 
Hr. Apotheker J. Müller feine ſehr intereſſanten demonſtrauven Vorträge mit 
Behandlung des „Aluminiums und feiner Verbindungen“ fortſetzen, der 1. Oct. 
iſt für einen erſt noch zu gewinnenden Vortragenden reſervirt. Dann folgen 
err Dr. med, Juliusburger mit einer Beſprechung der Geheimmittel 
und Herr Lehrer Boehck, der feinen Gegenſtand erſt ſpäter namhaft machen 
wird; Herr Director Dr. Bach mit einem literariſchen Thema, Herr Archiv⸗ 
rath Prof. Dr. Grünhagen mit einem aus der vaterländiſchen Geſchichte, 
Herr Director Prof. Reimann kennen mit einem hiſtoriſchen und Herr 
Prof. Palm mit einem literax⸗hiſtoriſchen Vortrag, Herr Muſikdirector Lich: 
ner mit Beſchreibung der Sängerfahrt nach München. Die Herren Dr. 

öhnen, Ne Prorector Carſtädt und Profeſſor Dr. Körber haben 
ich ihren Gegenſtand vorbehalten; der Donnerstag, der 3. December, aber 
iſt wiederum für einen noch zu gewinnenden Vortragenden reſervirt. Möge 
derſelbe nur nicht fehlen!! Der nächſte geſellige Abend iſt auf den 
26. September angeſetzt. : j 

x“ Perf onalien.] Beſtätigt: die Vocationen für die kath. Lehrer 
Blockeſch zu Frauendorf, Kreis Oppeln, und Schalaſt zu Königshütte, 
ſowie für den evang. Lehter Berger als 3. Lehrer an der evangeliſchen 
Schule zu Zabrze. — Ernannt: Bahnmeiſter⸗Aſſiſtent Borrmann in 
Ruda zum Bahnmeiſter, Bodenmeiſter Malig in Gleiwitz, Liſchke in Mor⸗ 
en Telegraphiſt Dau michen in Tarnowitz zu Stations⸗Aſſiſtenten, 

odenmeiſter Janſen in Beuthen und item den Zimpel in 
Morgenroth zu Telegraphiſten, exam. Heizer Opitz und Haaſe in Gleiwitz, 
Neuendorf in Morgenroth, Wackermann in Schwientochlowitz zu Loco⸗ 
motibführern. — Verſetzt: Materialien⸗Verwalter 2. Kl. Juſt von Grott⸗ 
kau nach 0 Stations⸗Einnehmer 1 in Myslowitz als Güter⸗ 
Expedient nach attemiß, Güterexpedient Schmidt in Kattowitz als Sta⸗ 
tions⸗Einnehmer na yslowitz, Stations⸗Aſſiſtenten Döring von Dam⸗ 
brau als commiſſ. tations Vorſteher 2. Kl. nach Woldenberg, Selig er 
von Brieg nach Dambrau, Locomotipführer Richter von Breslau nach Glei 
witz, Mandel von Gleiwitz nach Breslau, Matuſchek don Schwientoch⸗ 
lowitz nach Breslau. 0 { 

b [Statiſtiſches pom Polizeigefängniß. — Obachloſe.] 
Nachdem Ultimo Juni im Polizeigefängniß ein Beſtand von 37 Männern, 
19 Weibern, mithin 56 Perſonen verblieben, belief ſich der Zugang im Mo⸗ 
nat Juli auf 807 Männer, 434 Weiber, in Summa 1241 Perſonen, was 

ro Tag 40 e ergiebt. Es waren mithin im gedachten Monat 

297 Perſonen, 844 Männer, 453 Weiber internirt. Der Abgang betrug 
1240 Perſonen, ſo daß Ende des Monats ein Beſtand von 57 Perſonen ver⸗ 
blieb. — In der Verwahr⸗Anſtalt für Obdachloſe fanden im Monat Juli 
1079 Manner, 454 Weiber und 151 Kinder, in Summa 1684 Perſonen, 
mithin Pr Tag 54 Perſonen Aufnahme. Zieht man nun in Betracht, daß 
im Aſyl für Obdachloſe ebenfalls 633 Perſonen Aufnahme fanden, fo wurden 
im Ganzen 2317 Perſonen oder pro Tag 74 Perſonen untergebracht. 

n. [Das Carl Stangen ſche Reiſe⸗Bureau! wird auf mehrfaches 
Verlangen in dieſem Herbft noch eine kleinere Orientreiſe über Wien, Peſt, 
nach Conſtantinopel und Athen, zurüd über Corinth, die joniſchen Inſeln, 
Corfu, Brindiſi, Ancona, Venedig, München, unter perſönlicher Führung von 
Carl Stangen unternehmen. Dieſelbe dauert vom 5. Octoher bis 3. Nopbr. 
und koſtet J. Claſſe 385 Thlr., in II. Claſſe 300 ae In dem Plan der 

rößeren Winterreiſen nach dem Orient welche derſelbe Arrangeur ebenfalls 
ſelbſt leiten wird, tritt dadurch eine Aenderung nicht ein, ebenſowenig in 
dem der durch Louis Stangen auszuführenden climatiſchen Kurreiſe. 


2 Grünberg, 27. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Trotzdem wir noch 
im Auguſt leben, eg wir doch vollſtändiges Herbſtwetter ſchon ſeit Mitte 
voriger Woche; geſtern war es ſogar am Tage recht anſtändig kübl — kaum 
12 + — während vor Sonnenaufgang das Queckſilber ſich kaum auf + 7 
erhebt; auch heute fängt der Tag trübe an und weht ein kalter N.⸗W. — 
Der Magiſtrat veröffentlicht ein detaillirtes Programm zur Sedan⸗Feier, dem 
wir kurz folgendes entnehmen: Früh Gottesdienſt, und werden an dem 
Zuge zur Kirche die Geiſtlichkeit, Schulen, die Behörden, Schützengilde, Krieger⸗ 
und ſonſtige Vereine Theil nehmen; auch Gewerke und Innungen ſind zur 
Theilnahme aufgefordert. — Die Realſchule wird dann Nachmittag ein Schau⸗ 
turnen auf dem Turnplatze vor der Realſchule und zu Füßen des Krieger⸗ 
denkmals ausführen und um 6 Uhr im daranſtoßenden Reſſourcengarten das 
Vergnügtſein fortſetzen, ſowie mit einem Turnerballe beſchließen. — Die 
Schüler ſämmtlicher anderen Schulen, kath. und evang., marſchiren gemein⸗ 
ſchaftlich nach dem Schießhauſe, allwo auch Schauturnen und ſonſtige Belu⸗ 
ſtigungen ſtattfinden ſollen. — Von einem zu veranſtaltenden Feſtmahl iſt 
uns Nichts bekannt. — Bei dieſer Gelegenheit wollen wir zu bemerken nicht 
unterlaſſen, wie uns nicht bekannt, daß auch die Schüler der kathol. Schule 
Turnunterricht genießen. — Pripvatim werden auch die Fabrikbeſitzer aufge: 
fordert ihre Etabliſſements am Sedan⸗Tage ruhen zu laſſen; wir glauben 
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eln! — Ueber den Grund und Zweg des ohrjere 
reißenden Pfeifens — alias Jammergeheul — der. Fabriken Früh, Mittag 
und Abends, werden wir im heutigen „Wochendeall“ Deuhtt; es geſchieht 
dies um die Arbeiter möglichſt in demſeſben Moment bon dem In- reſp. 
Außergangſetzen der bewegenden Kraft zu benachrichtigen und fie zu Der” 
laſſen, die ihrer ſpeciellen Obhut anvertrauten Maſchinen zu dem Moment 
fertig zu ſtellen; auch ſollen Unfälle durch unvorſichtige Annäherung an die 
Maſchinen möglichſt vermieden werden. ' 


N Landeshut, 28. Auguſt. [Sedanfeſt. — Preußiſche Flagge in 
Oeſterreich. — Witterung.) Auch hier wird der Sedance Ja be⸗ 
gangen werden. Das Comite hat das Tages⸗Programm bereits im Kreis⸗ 

latt veröffentlicht. Als Haupttheile find aufgeführt: früh Reveille der Bür⸗ 
gerſchützen und Choralblafen vom Thurm. Vormittag 9 Uhr Verſammeln 
der Schulen, Vereine, Schütengeſellſchaften, Behörden ꝛc. auf dem Markt: 
platze. Zug derſelben nach den reſp. Kirchen. Zurück derſelbe Zug durch 
die Stadt; Halt und Parade auf dem Marktplatz; Anrede, Geſang ꝛc.; Nach⸗ 
mittag Auszug der Vereine und der Schulen auf einen außerhalb der Stadt 
hergerichteten Feſtplatz; hier diverſe Vergnügungen; Abends Rückmarſch zur 

tadt; Zapfenſtreich, Illumination ꝛc. — Der neu errichtete Turnplatz in 
Bernsdorf in Böhmen (Bahnſtation zwiſchen hier und Trautenau) iſt mit 
einer ſchwarzweißen Flagge geziert. Ueber dieſe Erſcheinung verwundert, befragte 
Ref. einen eben begegnenden Ortseinwohner und erhielt von ihm die belehrende 
Erklärung, das ſei keine preußiſche, ſondern eine deutſche Fahne, weil die Tur⸗ 
nerei von Deutſchland herkomme. Ein anderer gab hingegen den nüchternen 
Beſcheid, „die Foane is irſcht ganz gahle g'waſt un hat blus die Forbe vers 
lohrn!“ Sie weht aber luſtig und unzweifelhaft ſchwarzweiß (nicht bloß 
gelb), ohne, daß ein öſterreichiſcher Ortspatriot daran Anſtoß zu finden ſcheint. 
— Heute früh 6 Uhr wurden hier nur t. 4,2 R. Wärme notirt. Vor acht 
Tagen waren die Fluren der näheren Gebirgsdörfer über Nacht mit Schnee 
bedeckt, der ſich erſt im Laufe des Vormittags verlor. 


O Wohlau, 28. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Auch in unſerer 
Stadt wird der 2. September, der Tag von Sedan, feierlich begangen 
werden. Mit dieſer Feier wird, wie im vorigen Jahre, ein Kinderfeſt 
verbunden. Nach dem Feſt⸗Prgramm findet Mittags 12 Uhr ein Feſtzug 
von dem Markte aus nach dem Kinderfeſtplatze an der ſtädtiſchen Ziegelei 
ftatt, an welchem die Schulen beider Confeſſionen, das Gymnaſium, die Be⸗ 
hörden, die Schützengilde und die Vereine hieſiger Stadt theilnehmen. Auf 
dem Feſtplatze geſtaltet ſich die Feier zu einem Volksfeſte, an welchem ſich, 
wie in früheren Jahren, Stadt und Umgegend lebhaft betheiligt. Mit aner⸗ 
kennenswerther Liberalität haben die Stadtperordneten 100 Thlr. zur Feier 
des nationalen Feſttages aus Kämmerei⸗Mitteln bewilligt. — An unſerem 
Gymnaſium wird zum 1. October d. J. eine Vorſchul⸗Klaſſe (Septima) er⸗ 
richtet. Dieſelbe wird vorläufig und bis zur Vollendung des neuen Gym⸗ 
naſialbaues im fiscaliſchen Schloſſe untergebracht, in welchem ſowohl für 
das Schullocal als auch für die Wohnung des für dieſe Klaſſe berufenen 
Lehrers recht geeignete Räumlichkeiten disponibel werden. Bereits haben ſich 
18 Schüler für dieſe Vorſchulklaſſe angemeldet. 


[Notizen aus der Provinz.] * Glatz. Die „N. Geb.⸗Ztg.“ meldet 
unterm 27. Auguſt: Die landespolizeiliche Abnahme der Strecke 
Wartha⸗Glaßz hat heute unter Zuziehung der Herren Regierungs⸗Baurath 
Heer und Regierungs⸗Rath Siegert, beide aus Breslau, ſtattgefun⸗ 
den. Es wird demnach die Eröffnung, wie projectirt geweſen — wenigſtens 
für den Güter⸗Verkehr — am 1. September erfolgen. Wir ſelbſt wün⸗ 
ſchen am meiſten, daß dieſer Eröffnung kein Schluß zu folgen braucht. 

+ Ratibor. Der hieſige „Ob. Anz.“ meldet unterm 27. Auguſt: Nach⸗ 
dem geſtern der commandirende General des 6. Armeecorps v. Tümpling 
in Begleitung des Commandeurs der 12. Divijion und des Commandeurs 
der 23. Infanterie⸗Brigade von feiner Inſpectionsreiſe in Neiſſe und Neuſtadt 
wieder hier eingetroffen war, fand dem hohen Militär zu Ehren Abends vor 
dem Hotel zum „Prinz von Preußen“ eine Serenade, ausgeführt von der 
Capelle des 3. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 62 ſtatt, an welche 
ſich der übliche Zapfenſtreich ſchloß. Eine unliebſame 1 erfuhr die 
Serenade dadurch, als durch die rauſchende Muſik erſchreckt ein Ochſe aus dem 
naben Schlächterhofe in den daranſtoßenden Garten ſtürzte und durch die den 
Garten von der Straße trennenden Planken durchzuhrechen verſuchte, was 
dem wüthenden Thiere glücklicher Weiſe nicht gelang, vielmehr wurde 
er noch rechtzeitig durch einen glücklichen Schuß vom Leben zum Tode ge⸗ 
bracht, als es nicht gelang, ihn einzufangen. Es ſoll faſt komiſch anzuſehen 
geweſen fein, als das zahlreich verſammelte Publikum und die 
im Augenblicke der drohenden Gefahr wie Spreu vor dem Winde zerſtoben. 
— Heute in früher Morgenſtunde fand noch eine Beſichtigung des 62. Infan⸗ 
terie-Regiments auf dem Exercierplatze bei Lubowitz ge, worauf daſſelbe zu 
den bei Leobſchütz ſtatthabenden Brigade⸗Uebungen abgerückt iſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 


ternwarte zu Breslau. 

Aug. 28. 29. Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei OO. 3² 24.17 331,49 331,06 
Lu wärmmnmdee * 14%9 + 1197 11% 
Dun Tei ee 30.11 zu 44 448 
Dunitfättigung - g 44 pCt. 63 pCt. 82 pCl. 
Wind 5 0 O. 1 SW. 1 
Wetter wolkig. wolkig. wolkig. 
Wärme der Ober 6 Uhr Morgens + 13°,0. 


Breslau, 29. Aug. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 36 Cm. U.⸗P. — M. — Cm. 


Berlin, 28. Auguſt. Die Bedürfniſſe des Ultimo treten jetzt faſt alletn 
als diejenigen Factoren hervor, die dem Verkehr einiges Leben verleihen. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt denn auch zumeiſt der Handel auf diejenigen 
Effecten beſchränkt, in denen die Liquidation überhaupt eine Rolle ſpielt und 
je mehr der Monatsſchluß naht, um ſo deutlicher tritt dieſe Excluſtvität in 
ihr Recht. In öſterreichiſchen Credit drückte ſich bei noch ziemlich regem 
Handel Cours wieder um durchſchnittlich 1 Thlr. gegen geſtern, auch Lom⸗ 
barden blieben 44 Thlr. unter höchſter geſtriger Notiz und bei Franzoſen be⸗ 
trug die Minusdifferenz ſelbſt „ Thlr. Von den anderen einheimischen 
Speculationspapieren gab der Cours für Disconto⸗Commandit (Caſſa 178%) 
lr. auf, während 
ſich Laurahütte (163%) per ult. September 135% —6% etwa 4 und Dort⸗ 
munder Union im Caſſageſchäft höher, per September 53% — 4 —%, aber 
wie geſtern ſtellten. Nach wie vor blieb ſodann ein recht lebhafter Begehr für 
in: wie ausländiſche Loospapiere beſtehen; geſucht zeigten ſich Braunſchw., Köln⸗ 
Mindener, Hamburger ꝛc., und von fremden waren es beſonders wieder Raab⸗ 
Grazer und Ungariſche, welche die Börſe protegirte. Unter den öſterreichi⸗ 
ſchen Bahnen blieben Galizier in feſter Haltung, mehr aber concentrirte ſich 
die Neigung auf faſt alle öſterreichiſchen Prioritäten, von welchen wir Unga⸗ 
riſche Nordoſt, Ungar. Oſtb., Lemb., Kaſchau und Galizier beſonders hervor⸗ 
heben dürfen. Einer gleichen Theilnahme erfreuten ſich auch einige amerita⸗ 
niſche Prioritäten und zwar beſonders Central⸗Pacific und die Obligationen 
der mit dieſer Bahu liirten Bahnen. Oeſterr. Renten gingen in größeren 
Beträgen um, die indeß gegen den Verkehr in 1860er Looſen doch immerhin 
Scheuer. Türken waren matter, Italiener leidlich feſt, ruſſiche Staats⸗ 
papiere ſchwächer, nur Prämien⸗Anleihe höher, Pfd.⸗Ruſſen auch heute an⸗ 
geboten. Den Eiſenbahnmarkt influirte noch einigermaßen der Ultimo, was 
indeſſen nicht verhinderte, daß I 3. B. die Rheinischen Bahnen laum überall 
voll behaupteten. In Oſtpreußiſchen Südbahn, auf gute Auguſt⸗Einnah⸗ 
men hin, war Verkehr, der ſich auch auf deren Stammprioritäten erſtreckte, 
ſonſt traten noch Breſt⸗Grajewo und Maſtrichter hervor. Banken zeigten 
ſich feſt; die in jüngſter Zeit oft genannten blieben auch beute die bebor⸗ 
zugten; nämlich preuß. Bodencredit, ſüdd. Bodencredit, Spielh., Gothaer 
Grunderedit, deutſche Hypoth., ferner Oberl. Börſen⸗ und Hdolsver. begehrt, 
Braunſchweiger Credit, Thüringer höher, desgl. Berl. Producten⸗ und Han⸗ 
delsbank . Induſtrie⸗Actien, wohl ab und zu theuer, ließen 
Leben 1 Brauereien ſtill, Weißbier geſucht; dann noch etwa Nürn⸗ 
berger und Tivoli, Paſſage beſſer, Elbinger Eiſenb. verkäuflich, Münnich eher 
angeboten; von Bergwerkspapieren zogen Kölner etwas an, Centrum war 
feſt, Steinhäuser offerirte man. 


Liquidationspreiſe pr. ult. Auguſt 1874. Italiener 67%, Franzöſ. 


Rente 101, Oeſterr. Creditactien 14544, Oeſterr. 1860er Looſe 109%, Papier⸗ 
rente 66%, Silberrente 69%, Galiziſche Eiſenb. 114½, Franzoſen 19744, 
Lombarden 85, Türken 1865er 45, Böhmiſche Weſtvahn⸗Actien, Qeſterr. Nord⸗ 
weſtb., Rumäniſche, Preußiſche Eiſenbahnactien und Bankactien hemtiger 
Mittel⸗Cours, Ruſſiche Noten, Wechſel Petersburg, kurz und lang, Wien 
Mittel⸗Cours unſerer morgigen Notirung. (Bank: v. H.) 


Berlin, 28. Auguſt. [Productenb erich. An heutiger Börſe wur⸗ 
den für Roggen anfänglich etwas beſſere zei bewilligt, ind eſſen ſank die 
Stimmung bald wieder ſehr herab und der Schluß war eh er niedriger als 
geſtern. Loco iſt mangels Angebots wenig Geſchäft. — Noggenmehl ſehr 
matt. — Weizen verfiel in ſehr flaue Stimmung, die hauptsächlich durch 
neue Maſſenverkäufe hieſiger und auswärtiger Baiſſeſpeculanten hervorgeru⸗ 
fen wurde. Auguſt wurde dagegen durch Dedungen ſterk getrieben. — Hafer 
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Nachrichten waren am ge 
wie die Vertheldigung der 


tigen Markte war in ſehr ruhiger Ha 
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loco and 10 Tapi matt, — abs. mar. — em Geſchäft — 8 
luß in ſehr 


beſſer zu verwerthen. Spiritus 

Haltung 5 ab Lane e fellten x A erhe 15 123 5 als geſtern. 
eizen loco 6 7 Thlr. 

anf 70-74 Thlr. 


76% 75779 li be 


— 


49% 495 Thlr. a pr. December 55 0%, pe Detober lr. bez., 1 b: 
il 1 0 15 chmk. bez. era — Ctur. de ge — 
— 11 oco ah lr. nach Qualität gefordert. — Hafer 


Di? 1 bi. ein t 2 900 C ine. An ir Spreis — Nl. 
— 1 8 Rapps — Thlr., Rübſen — Thlr. nach Qualität. 
üböl p per 100 Kilo netto loco ohne Faß 16% Thlr. bez., mit Ja 5 — 
Thlr. bez., per Augu 1 9 Thlr. b bez. pr. Alf Fele ber 17% Thlr. 
ber; 7 84 dciober 1 15 —17% Thlr. bez., O Pewober ovem⸗ 
ber a be A lr. 185 2 Ang ‚December 1775 — wer a7 


Breslau, 29. Auguſt, 9% Meg Vorm. Die Stimmung am heu⸗ 
tung, bei ausreichenden Zufuhren, Preiſe 
ſchwach preishaltend. 

Weizen, feine und milde Qualitäten blieben 
Kilogr. ſchleſiſcher Risen 64% bis 7% Thlr., gelber 6% 
1 über Notiz bezahlt. 

ggen war Ber dealt dea pr. 100 Kilogr. neuer 5%, bis 6% 
Thlr., e Sorte über Notiz bezahlt. 
erſte ſchwer verkäuflich, pr. 100 Kilogr. neue 
weiße 5% bis 6% Thlr. 

Hafer neuer, unverändert, pr. 100 Kilogr. 5% —53% bis 5% Thlr. 

Erbſen ſchwach offerirt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 

Wicken ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 

99165 preishaltend, pr. 1 Kilogr. gelbe 4% bis 5% Thlr., blaue 


Bohnen ohne Zufuhr, pr. 100 Kilogr. 7% bis 8 Thlr. 
Mais mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6%, Thlr. 
Schl Ay wong verändert. 
a * 7 er. 
6 00 Kilogramm netto 5 A Sar. Bi, 
Salag⸗ Leina 8 


Winter⸗Raps I 15 — 7 25 — H — 
Nebels de Kaufluſt, ileſſche 73.276 Ser ber 50 2 = 

apskuchen gute Kauflu eſiſche 73—76 Sgr per ilogr. 
Leinkuchen ſehr feſt, ſchle iſche 112—114 Sgr. per 50 Kilogr. 
Kleeſaat nominell, — rothe unverändert, ordinäre 10—11 Thlr., mittele 


gut verkäuflich, pr. 100 


10 — 


. —12 Thlr., feine 13—14 Thlr., hochfeine 14 —15 Thlr. pr. 50 Kilogr., 
ent ordinäre 11—12 a nun: 13—15ʃ le feine 16 bis 
bt 4 Thlr., hochfeine 18-—19% au { pr. 50 Kilogr. 
2 ümatbee ohne Umſatz, 9—10— „ pr. 50 Kilogr. 


Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 0 a Weiz en⸗ fein 
11% bis 11% Thlr., Roggen⸗ fein 10/½— 10% Thlr., zn 9% bis 
10 Thlr., Roggen: Futtermehl 4 —5 Thlr., We 31 —4% Thlr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Bern, 28. Auguſt. Die liberalen Katholiken des Cantons St. 


5 

| 

= Gallen haben aus Anlaß der Revifion der Verfaſſung des Cantons 
ER 
5 
5 
0 
1 
Tr 


die Aufhebung ſämmtlicher Klöfter deſſelben verlangt. 

Bayonne, 28. Auguſt. Nach aus carliſtiſcher Quelle ſtammenden 
Nachrichten haben die Carliſten den Flecken Haro und die Stadt 
Calahorra (Provinz Logrono), ſowie die Stadt Alcocer (Provinz Gua⸗ 
dalajara) beſetzt. Die dort befindlichen Beſatzungen wurden gefangen 
genommen. Der Bruder des Prätendenten, Don Alfonſo, iſt in die 
Stadt Aleaniz (Provinz Teruel) eingerückt. 

Perpignan, 28. an Nach von Puycerda hier eingegangenen 
ge Tage die Sturmangriffe der Carliſten, 

elagerten gleich heftig und erbitte. Die 


* in Breſche geſchoſſenen Mauertheile wurden von den Frauen Puy⸗ 


cerdas mitten im hefligſten Feuer mit Erdſäcken ausgefüllt. 
13 


Die Nacht 
verlief ruhig. Heute Morgen ſah man die Frauen abermals mit Aus⸗ 
beſſerung der Wälle beſchäftigt. 


. London, 28. Auguſt, Abends. Der braſilianiſche Dampfer Liffey 
1 


0 


1 


nöes 
aufgeſiellt. — Gleich nach Rückkehr des Marſchalls Mac Mahon (die 
geſtern Nacht bereits erfolgte) ſoll der Termin für die Wahlen der er⸗ 
ledigten Deputirtenſitze aufgeſtellt werden. — Die Bonaparliſten ſuchen 


15 iſt von Southampton nach Braſilien und dem Plataſtrom, unweit! 


Sanignacio, total verunglückt. 
die Poſt wurden geborgen. 
Petersburg, 28. Auguſt. 


Die Paſſagiere, die Mannſchaft und 
Die Vermählung des Großfürſten 


ie Wladimir mit der Herzogin Marie von Mecklenburg hat heute Mit: 


. 


tag um 1½ Uhr ſtattgefunden. Der Vollzug des Trauungsactes ] 
wurde der Stadt durch 101 Kanonenſchüſſe verkündet. 

Qnenaſtown, 28. Auguſt. Die „Weſſphalia“ iſt Nachmittags 
am 8 eines ſpaniſchen Dampfers eingetroffen. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
Berlin, 28. Auguſt. In dem Beglaubigungsſchreiben, welches 


. Grafen Rascon durch Sennor Valevo überbracht wurde, iſt der 


Name Republik nicht erwähnt. Graf Rascon wird ſomit einfach als 
Geſandter der Executivgewalt Serranos fung.ren. — Die Enkcevue 
zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem König von Würtemberg in Heil⸗ 
onn it event. für den 5. und 6. September in Ausſicht geſtellt. — 
General von Voigts⸗Rhetz wird Anfang nächſter Woche im Kriegs⸗Mi⸗ 


n zuräderwei.et, um an der Aufſtellung des Milikär⸗Etats 


195 Theil zu nehmen. 


Paris, 28. Auguſt. Für das Departement der Hautes Pyre⸗ 
haben die Legitimiſten den Cezbiſchof von Tarbes als Gandidaten 


edrückter 


bis 7% Thlr., feinſte ® 


5% bis 5% Thlr., 


einer Reife des Marſchalls nach dem Süden entgegenzuarbeiten, da 
dieſelbe ihren Plänen hinderlich fein könnte. — Die Ernennung des 
Grafen Chaudordy zum Geſandten in Madrid wird in informirten 
»| Kreifen beſtätigt. 

Paris, 28. Auguſt. Die Syndicatsmitglieder für die neue tür⸗ 
kiſche Anleihe werden durch Circular aufgefordert, 50 Procent bis zum 
7. September, den Reſt aber nur dann bis zum 17. September zu 
7 81 85 wenn die Syndicatleiter dies für nothwendig erachten ſollten. 
Die Leiter des Syndicats ſind für drei Monate gewählt. 


Berliner Börse vom 28. August 1874. 


Wehsel-Fouras, Eisenbahn- Stamm- Kotten. 
2 21122. bz Divid. prof 1872 | 1873 Ei. 
Ka, 5 Aschen-Mastricht.| 1 14 4 un 3. 
4 1955 I: 4288 Borg.- Märkische, 6 3 4 
Frankf. a. M. 2 M. 38 — — Borlia-Anhalt 17 16 4 1457 bed 
Leipzig 106 ni 8 T. 4% 99% 6 do. Dresden: 8 ⁴ s s | 64% bz 
London 1 3 M. 3 6.23% da Berlin-Görlitz 3% 3 4 | 86% bz@ 
300 8 T. 4 S1 % etb2B- | Barlin-Hamb 2 10 4 177 da 
Petersburg lb SR. 3 M. 5½ 93% bz Berl. Nordbahn 5 5 5 18% bz 
Warschau 90 32.18 T. 5½ 91% b. BorL-Potsä.Magd.| 8 |4 44 105 1 bz 
Wien 150 Fl. 8 T. 8 92½ bz Berlin- Stettin .. 12% 10% 4 150 bz 
do. do 2. [ | 92 52 Böhm. Westbahn. 5 5 5 93 bad 
Bresiau-Freib. ..| 7% [8 4 110% bad 
do, neue 5 8 5 | 97% bz 
Fonds- und — 97 Saures. Oöin-Minden . . .| 9½ 8 4 134% & be 
Freiw. Btaats- Anleihe 44 Al = — — do, naue 5 5 110% 8 
Staats- Anl, 4½ 808 4½ 1 Cuxhav, Eleenb. 6 6.16, 
dei e 4 13 . 5 Du -Bodenbachr.| 5 0 |4 | ban 
0 Carl-Ludw. B. 1 — 
Staato-Schuldecheine. 35 937 be Aeg rn H 92 4 3 u” 
Präm,-Anlcihs v. 1886 3 1294% bz& Hanndover-Altenb 5 0 4 | 311% bz 
Berliner Stadt-Oblig. . 117 163% bzB Kaschau-Oderbrg. 5 8 5 63% bz 
2 (Berlino 4101 pa Kronpr. Rudolz hb. 5 5 5 | 70% 56 
3) Pommersche. 3½ 87% ba Ludwigsh.-Bexb, II 9 (4 fies dz 
4 Posenscha 2.» 4 196 be Märk.-Posener . .| 6 o 4.38 8 
Schlesische. . . . 3 86% ba Magdeb,-Halberst.| 8% 6 4 166 
F Kur- u, Neumärk, 4 | 89 G ede Leipzig 14 4 14 286 
2 Pommersche, ...4 | 98% bz Lit 4 4 4 | 95% bz 
E) Posensche . 48% b Mainz- 1 11% “ 4 133% ba 
my reussische . . 439 8 Niederachl.- ie. 4 4 4884 
2] Westfäl u. abel. 4199 das Oderschl. A. O. B. 13% 13 3141170 528 
Sächsische. 4 1996 do. B. 13% 113 313152 bz 
= \ Schlesische ‚...|4 | 98%, bz@ do. neue. — 15" 1169 bzB 
Badische Prüm, Aut % [117% 02@ Oestar,-Fr. St.-. 18 1 4 Spt. 10775 
Saierische 4% Anleihel4 119 52 Ocat. Nordwestb..| 5 5 s | 99% bz 
Cöln-Mind,Pramiensch. 3741107 ba Osster. südl. St-B|4 f |4 (pSpt.85-4%,bz 
— Ostpreuss. Südb. .| 0 0 4 ad: bz 
Kurb, 40 Thir-Leose 75 bz Rechte0,-U,-Basz 6 6 4 120% bz@ 
Badische 35 FL-Looss 42% bz Reichenberg-Perd| 4 4 4%) 71% bz 
Sraunschw: Präm.-Aul, 24%, ba Rheinische 8 9 4 1137 
Oldenburger Loose 421, bad Rhein- Mehe- Banz 0 0 4 124% bz@ 
—— Bumän, Eisenblin.| 3% 5 4 | Aue oz 
Loulsd' 110 1 Dollars 1.11% G Schweiz Wostbhn. 1375 145 4 214 bzB 
Sover. 6.24 9% G | Stärgard-Posaner.| 4% 4% 102½% bas 
Napoleons 13 bz Ost. Bkn. 92 Thürinzer .. 97 7 14 124 B 
„ Tmperlale — — 944, ba Ben Wien 10 11 4 188% 0 


. EL» ED HR FT ER hr, „BiaähhHi 
Hypotheken- Gortiflgate. Elsenbann» . 1 


Borlin-Gorlitzer 5 02% b 
N Bodencr, Ai ge be 101% 6 Berlin. Nordbahn 5 5 12545 — 
2 105 9570 ba Breslau Warschaa 0 5 40% & 
Aue Oent. Bod. Or. 10 0 Halle-Sorau-Gub., 0 0 5 | 57% bea 
Unkünd, do, 1(1872)]5 102 bzG Hannover-Altenb. 0 5 51% bas 
* 
do. rückbz, à 1100/8 107 Kohlfurt Falkenb, 6 5 5 80% beg 
do di do. 4½ 0 % bz 9916 da Märkisch-Pösener| 0 0 5 | 71% de 
Unk-MäprBd-OrdB.i8 101 , % | Magdeb-Halbrot| 3 184] 77% G 
o. MU. do.|5 101 bz do, Lit. C. 5 5 5 103 520 
Künd+ Hyg,-Schuld. do. | 99%, 0 Ostpr. Südbahn, 0 0 82 7% bz@ 
Ip. Anth. Nord- -G.-C. B. 6 101 ½ bz Pomm. Centralb, .| 5 0 fr. 14 bad 
Pomm. Hypoth.-Briofeſs 104 U teO.-U,-Bann| 6 6% 15 120 ba 
Goth. Präm.-Pf; LER 5 |106% @ Rum. (400% e — 18 8 190% 220 
do. do. 105½% bz Baal-Bahn 5 5 1 56 bzG 
ae Joch hip |” Gange rane eee 
do.4 %do.domi10r/4t,] 94, bad AugloDentscheBk| 7 0 4 Bath 
Meininger Präm.-Pfdb- 4 100 bz@ 9 Hand. 6 93 „ ba 
Osst. Silberpfandbr. . . 5½ 72 bzB — en rg 5 9 1% @ 
o. Hyp. ge 70 @ erliner Ban) 4 0 ftr. G 
fdb.d.Öcst.Bd.-Cr.-Ge-,5 | 874, ba Berl, Bankvsrein. 18 5 4 92½ bzG 
Sac. Bo rede Ae 19 5 ba Bork. Kassen-Var. 200% 2 4 12174, 8 
Wiener Süberpfandhr|5%4| 7 en e e 
Krupp'schePartial-ObL|5 | 2. bad — alıh 5 2 6. 21% bad 
Berl Frod.-Makl. B 84% 12% 4 108% B 
Ausländische Fonds. Berk. Woechlerbk. 0 ( % 128. 
Vest. Gilberrents . 15 64 -YetbaB | Braunschw. Bank 85 9 4 12% 50 
do. Fapferrente au) 66'4-% bad | Bresl. Disc.-Bank g 
do, Kot. Anl. v. 60.15 1109%-74-%bG | Friedenthalu, C0, 10 24 4 88 b 
40. Bier Präm.-Anl. 4 |110 ba Breal. Handels-G. 9 8 4 735%, bz@ 
«0. Orodit-Loose ..|— 116% bad Bresi. Maklerbank 30 0 1 727 
do. 64er Loose. . . 100% bzB Bresl. Mkl.-Ver-B. 7 5 188 B 
Buss. Präm.-Anl, v. 645 !153% bs Br. Pr.-Wechsl-B.|12 0 1 61 6 
. ee eee 169% "ba Bresl, Wechslerb. 12 9 1 0 
do. Bod.-Cred.-Pfdb.. 5 | 89% bad Oentrald. f. Genos. 14 0 160525 
ftusa.-Pol. Schatz-Obl.4 87 „5 Central. f. Ind. U 
ken n * H: i. 1% 4 | 81% dz 
Poln, Liquid.-Pfandbr. o.] Coburg. Cred.- Ak 7 4 4 182 b. 
amerik. 0e Alp. 186216 1544 WYG| Hannigte r. P. 7° % f 18 6 
do. do, p. 18880 |1 ba Darzast. Greditbk. 16 1 152% b. 
a. hi, Aug yon uer J 10% %% b2B | Darmat. Zettelbk, 2 6 4 107% B 
Französische Rente. 8 100% @ Deutsche Bank 4 1 8814 ban 
Ital. neue N 5 67% bz Deutsche Urioneb. 9 Ni 83% bd 
ital, Tabak-Oblig. 9 % bad Diec.-Com.-A. 27 14 4 178% bz 
Raab- eee e 87% b Gendobensch 10% 3 4 108 5.0 
Türkische Anleihe 18 65 AR 5 N ae 
ürkische Anleiho . @wb.Schustor u. C. 10 0. 4 | 68%, den 
Urt. 80% öt.-Eisonb.Anl, 5 6% Goth.@rundered.B| 9 8 4 17 5 
Schwedische 10 Thlr. * — — Hamb. Nordd.Buk, 13 20% 4 147% 5 
Finnische 10 Thlr,-Loose — — do. Vereins-B. 13 105 4 1122% bz 
T Eisönhahn.Prieritäts-Astiun.. 8 BR 1 8 70ʃ5 1 1 * 
8 0 0. 0 
Eisenbahn „Prigritä 15 2 1 * re 
Berg.-Märk, Serie IL. 4. Königab BUBEN 4 81.6 
A nne Lan. N Kiss 4188 6 
1 Norabel f 103 eth n | Leip. Ored.-Bank.|15 9% 4 101% 8 
Berlin- een N 1048 par — » 127 7 2 110 — 
e 100 E SgUSDUrGOR 10 i 
ee iii BEINE ee, 6 Nerhn“ 
. 46 8 Nerd Grunder H l „ || Su @ 
1 ordd. Grunder, 00% bz 
bana jaden 25 13 101% 7 Oberlausitzer Bk. 8 10 * 4 2 8 556 
do, IV. 4“ 95 528 Osst,Orod.-Acieni16% 5% 4 IpSent, 145% 
do. vw. 94% B Ostdeutsche Bank 8 4 4 70% d 185 
Halle-Soräu-@uben . 5 | 99% B Hard. Product Bx. 8 0 4 8 
* 2 Posener Bank. 6 7 4 113 c 
Hannover-Altenbaken4½ 98 U Pos Fr. Wechal h * 1 
Märkisch-Posener , 46 | — — D he reg 0 tr. 1 8 
Niederschl. Märkleche. 498 G Br 300. ue A0 13 * ix da 2 a 
a. 4%. W. % „ fr Cen ea e 0 | ur [a [12 
Oberschles. A. ir — Pr. Oredit-Anstalt/24 0 ftr. 54 B 
25 An 3% 2 Prov. Wechal-Bk.| 7%. | 0 ir | 90 ½% @ 
dei . ei 3 Sachs. E. 600% L. 8. 12 12 4 138% 6 
do D. 4 . Bächs, Crod.- 13 0 4 | 831, hz@ 
ae 8 775 3% 80, 0 öchles. Bank-Ver. 14 6 4 112 ba 
do F. a Schl. Oentralbank|13 8 4680 % 6 
do, Gina? 13 40 101% B Schl. Vereinsbank 9 7 4 94½ br@& 
gr td 135 1017 8 Thüringer Bank 14 8 4 11058, bad 
2 —v— 103% 5 Ver.-Bk, Quistorp] 19 | 0 fr. 24% bad 
do. worin. — Weimar. Bauk ..|8 4 4 | 97 80 
do, Brieg Neisse. 2 r Wiener Un Unionbk.| 5 0 4 | 740 
Cosel- 3 (Wuüh.) 95% & augess. — 14 0 4 7% ba 
re Bank Eisenb-Bd,Alll% „ 14 140 8 
45 47 .—.— L. Eisenbahnb-G.| 0 0 4 unn 28 
Ae N @ do. Reichs-uCO.-K. 7 8 4 | 94% br@ 
17 1 Poson |4 | 94% B Märk,Sch, Asch. G.] 2 0 4 | 31%, bad 
4. 4. D. Em. 10 4 Nordä-Papiertabr.| 8 |a. |4 520 
1. 0 n end, Com.-G. 17 „ 19 
Wagen. Jede Lit 0 Fi ee 8 Lie 
do. do. 5.4 — Pr. Hyp.-Vers.-Act' 164% 17% 4 125 % G 
e 5 1047 4 Schl. Leuervers. 17% iG 4 229 
te-Oder-Ufer-R, 5 103 52 
e eee, e , ere . f e 
BEER ö au 29 8 
Obemnitz-Komstau . 5 5 bzB D 9 — 1 10 — 
Dux-Eoderbach .; - 5 10 2 Marienhütte: .. ha 6 462% G 
88 II. Emissiöh, . . 40 bz Minerva 0 0 1 1 
Drag. Dux . e * h zhütte .. 4 
Gal Sark lune, Beba. 8 0 %% Schl Saen eck 0 4 8 
do. dd. neue. 8% „% ÄBedenhütte....10 2 ½ 27 be 
Kaschau-Oderbeig . „ f0% ba | Schl.Kohlonwerk.| 9 — 4 | 66 be 
Ung. Ro dernden. [6 4 Schles.Zinkh.-Act| 8 |g 14 8% b 
nur denn ..... 2. 74% ba do. 8t.-Er.-Act. 8 | 8° 4% 1006 b 
Lemberg-Ozornowitz . 83.4 bz Tamowitz. Borgb. 20 16 1106 520 
28. an us Se Vorwärtshütte . .| 8 ı 446 B 
a Er 
— Grenzbahn 6 | 74% bzB Baltiecher Lloyd ..| 0 0 420% bz@& 
Mähr,-Schl.Centralbün.|fr. | 32% bad Bresl. Bierbrauer.“ — o 14 1,284 
Kronpr. RKudelph-Hahnſe | 87% 6 Bresl. E.-Wagenb.| 7 3% 4 46% 8 
Oestorr. ene 8 318% 'bzB do. ver. Oelfabr. 8 4 16% B 
do. do, neues |31014 bo Erdm, Spinnerei. 9 7 4 63 dz 
do, südl. Staatsbahn 3 249% bz Görlitz. Eisenb,-B.| 0 0 4 urn 
do. neus 250% bad re he 6 5% 4 | 44 - 
40. Obligationen, 6 | 87 Schl. Eisenb.-B, 14 5 4 2 
W Wien U. . 45 . e 9 — 4 98, 
5 | 9814 dz B. Act. Br. (Scholta) 3 0 fr. 27 8 7 
20 W. 8 71 G do, Porzellan . ? 4 37 bz 
Schl. Tuchfabrik H 0 4 118% 6 
ank-Discont 4 pr. Ot. do. Wageonb.-Anst,| 9 0 119 
tenbard- task 5 pr. Ot. Schl. Wo. Fabr. 10 9 4 18 bz 
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Wien, 2 28. Auguſt. Die Auſtro⸗Egopliſche und die Indo⸗ Egyp⸗ 
tifhe Bank führen wegen Abſchluſſes einer neuen egyptiſchen Anleihe 
Unterhandlungen; auch die Anglobank ſoll hierbei betheiligt ſein. 

Die Eiſenbahnbaugeſellſchaft hat ihren Beſitz von Prioritäten der 
inte an die Darmſtädter Bank begeben. 


Welegrapziſch Belt und ENDEN 
113 Telegr. Bureau.) 


Elbthalb 


ah ctien*) 253 
Huus Borner d 90 J. Grenitactien“) 253%. 


Silberrente 69. Papierreſtie 
66%. 19 Looſe 109%. Wr Lose 175. Ungar. Schatzw. —. Naab⸗ 
Grazer 87%. Amerikauer de 1882 98%. Darmſtädter Bantverein 385 
Deutſch⸗oſterr. 93%. Prav. „Disconto⸗Geſellſchaft 85%. Brüſſeler Bank 104%. 
Berliner Banlverem 91%. Frankf. Ban 931. do. Wechslerbank 87 
Nationalbank 1047. Meininger Bank 106%. Hahn Effectenbank 117%. 
Continental 3%. Südd. Immobil. Geſellſchaft 95%. Hibernia —. 1854er 
ie 
uſſiſche Anleihe —. Ungarlooſe n⸗Minden⸗Looſe —. Engliſche 
Wechslerbank —. Meininger Looſe —. Schleſ. Vereinsbank — u 
Speculationswerthe ruhig. Bahnen und Banken unbelebt, 

an und lebhaft. 
ch Schluß ver Börfe: Creditactien 253%, Franzoſen 344%, Lombar⸗ 


Looſe an⸗ 


den ur Ungarloofe —, Raab = Grazer Looſe —, 1860er Looſe 109%, 
Provinzial: Disconto⸗Geſellſchaft —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 28. Auguſt, 1. e [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 


555 111 
21744. dio. 1860er Looſe 110. n 
Lom barden 915. Italieniſche Rente 67 
hütte 136. Commerzb. 84. dio. II. Emiſ. — Norddeutſche Bank 147. 
MEN: Disconto : Bank —. eee Bank 54. dio. neue 
71%. Däniſche Landmannbank —. Dortmund. Union — Wiener Union⸗ 
bank —. 64er Aufl. Prämien⸗Anleihe — 66 er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 
Amerikaner de 1882 93%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 135. Rhein. Ade. 
W 137. Bergiſch⸗Märkiſche 924. Disconto 2% 


0 0 London lang 20, 35 Br., 20, 29 Gd., London kurz 
20, d., Amſterdam 170, r., 5 80 d., Wien 
184, 00 Br., 182, 00 Gd., Paris 80, 70 Br., 80, 30 Gd., Petersburger 
Wechſel 281, 50 Br., 279, 50 Gd., Frankfurt a. M. 120, 20 Br., 169, 60 Gd. 
Hamburg, 28. Auguſt. bea de eigen loco flau, auf 
Termine matt. Roggen loco 19 auf Termine ftill. eizen 126pfd. vr. 
Auguſt 1000 Kilo netto 199 Br., 197 Gd., pr. Aug. Sepibr r. 1000 Kilo netto 199 
Br., 197 Gb., pr. Septbr.⸗Octbr. 1000 Kilo netto 199 Br., 197 Gd., pr. Oetbr.⸗ 
Nobember 1000 Kilo netto 199 Br., 197 Gd., per November⸗December 1000 
Kilo netto 199 Br., Gd. — Ro oggen pr. Auguſt⸗ September 
1000 Kilo netto 161 Br., 159 Gd., pr. September ⸗ October 1000 Kilo 
netto 156 Br., 154 Gd., pr. October-Nopbr. 1000 Kilo netto 155 Br., 
154 Gb., pr. Rovember⸗December 1000 Kilo netto 155 Br. „ 154 Gd. 
u Hafer unverändert. Gerſte ſtill. — Rüböl ſtill, loco 55, vn 
October 54, pr. Mai pr. 200 Pfund 58. — Spiritus flau, pr. Augu 
und per Auguſt⸗ 155 lr d 52, ie September: Detober und per Octo 22 \ 
November pr. 53. — Kaffee matt, Umſatz 1000 Sack. 
— Petroleum Kalhend, Sia, dard white loco 10, 10 Br., 10, d., 


Silberrente 69%. Oeſterreich. Ereditactien 
Franzoſen 740 
Laut 


A 


Ip 1.7 10, 00 Gd., pr. September⸗December 10, 75 Gd. — Wetter: 

Liverpool, Auguſt, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
a Umsatz 12,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 4000 Ballen 
amerikani 


Liverpool, 28. Auguſt, Nachmittags. [Baumwolle.] Sigdzenct) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Kae erg feſt. 

Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 8 , fair Dhollerah 5%, 
mibdl. fair Dhollerah 67 good middl. 1 885 4 ar, Saga A ur 44, 
55 al 2 1 . . 850. 78 fair Oo mia 5 1018 G00 air 

‚fair ernam © air 
lan m nicht iR 1 ordinary e d. 8% neue 

Mancheſter, 28. Auguſt, Nachmittags. a Water Armitage 9 /, 12r 
Water Taylor 10 4, 20r Water Micholls 11%, 30r Water Gidlow 137 30 
Water Clayton 13%, 40r Mule Mayoll 12%, 40r Medio Wilkinſon 13 Ze = 
Warpeops Qualität Rowland 13%, 40r Double Weiten 13%, 60r Doub 
a 16, Printers / % 8% pfd. 117. — Mäßiges Geſchäft, Preise 


Liverpool, 28. Auguſt. 05 Weizen 2—3, Mais 6 D. 
niedriger, Mehl Ian. Wetter: Veränderlich. 

Amſterdam, 28. Auguſt, Nachm. r Schlußbericht.) 
Weizen geicäftslos, per März 289. Roggen loco flau, Den, ctober 1824 
per März 183%. Bas per Herbſt 341, A . Selbiche 2 Rüböl 
loco ale per Herbſt 30%, per Frühjahr 33 etter: Veränderlich. 

erpen, 28. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr Ay Minuten, [Getreide⸗ 
at, (Schlußbericht.) Weizen matt, döniſcher 2857 Roggen unver⸗ 
ändert, Petersburg —. Hafer ruhig,, Riga 22¼. Gerſte be bauptet. 
f 9 2 f ru . e e e e ur 
nirtes, Type weiß, loco, pr gu und pr. September 4 
Br., pr. — — 27% Br., per October December 23% Br. 


Bre men, 28. Auguſt, Nachm. Petroleum (Schlußbericht). Standard 
white 255 10 Mk. 25 Pf. Feſt. 


Wien, 28. Auguſt. [Wochenausweis der geſammten lombardi⸗ 
ſchen e vom 13. bis zum 19. Aug. 1,411,817 Fl., Wehr 1,387,880 


a der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen⸗ ehe-Cinnahme 


23,937 Fl. Bisherige Mindereinnahme feit 1. Januar 2,199,728 F 


Wien, 28. Aug. N 08500 fl. Die e 
vom 20. bis 26. 0900 betrugen 608,500 Fl. Minus gegen gleiche Woche 
des Vorjahres 117,000 Fl. 


— ́— — ͤ é ê—(d-ꝗ!10 TH 
Gößpel⸗ ⸗Dreſchmaſchinen mit Patenttrommeln, 1= bis 
penn, Drillmaſchinen, Düngerſtreuer, soense- 
Patent, Häckſelmaſchinen, Oelkuchenbrecher und 
Schrotmühlen, due aus 
Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen 


von bewährter Ausführung und Leiſtung Go billigſt 2673] 


Felix Lober & 00., Breslau, 


(H 22542) Tauenzienſtraße Ca. 


e ee 


Su pan odium, Ku enaſche, Baker⸗ und 


osphate felſauren rar al und 
Se ke Fleſemehl abb er afen des Gehalts 152 nes 
i. S. und von unſerem 


Preis: N au 


r hier · 
Verlangen f franco. Sabtwnbecdeie a . 
einkommen. Gef. hit 085] 


ufträge erbitten baldmoͤglichſt 


'elix ober & Co., Breslau, 


Tauenzienſtro de Nr. 6a. 


Gegen Feldmäuse 


Phosph ur 5 . à Pfd. = zu I = 10 . 9160 — 30 Thlr. 
11 95 osphor-Latwerge à Pf 5 Thlr. 


Bobhrau, Kr. Strehlen. Wilh. Tscheuschner, Apotheker. 


r t mſtändig möblirtes Zimmer 
3 be er) Ein fur Pope Herren iſt ſofort zu 
S. Sale in Divefn. ee Karuthhof 1, parterre- 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druc von Grab, Barth u. Comp. (I. Friedrich) in Breslau. 


